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Redaktion und Expedition :

Adlcrstraße Nr . 42 in Karlsruhe .

» Dienstag, den 18 . November 1803

mala lides der Landeszeitung .
▲ Berlin , 15 . Nov .

in ,
"' tc --53ab . Lcmdeszeitnng " polemisirt in ihrer

n „e unter der Ueberschrift „ Äluiu fides " gegen
^ ereu Artikel in der Nr . 257 vom 9 . November
Hof? .Zolltarif und die silcitionalliberalen "

. Es ge¬
hn !, nicht, daß wir die Behauptung aufgestellt

os sei keineswegs außer allem Zweifel , daß
■k }} eine Erhöhung der landwirthschaftlichen. svorlage

statt -„
c über die Mindestzölle der Regierungsvor

u ? us , namentlich in Bezug auf die Gerste , s
l ‘

\,
e ‘‘ Werde , und daß wir darauf hingewiesen haben ,

Ott r Reichskanzler selbst in seiner Rede vom 21 .
di-nl - l sich nur dahin ausgesprochen hat , daß für die
h vwweten Negierungen die K o m m i s s i o n s -

iwl, ,
1 ü s s e in allen Stadien der Berathung unan -

nivar seien , nicht aber dahin , daß die Regier -

ia
^ u o r I a g e in Bezug auf die Mindestzölle ab-
uunbänderlich sei .

„ „d' w . der „Landeszeitung " diese unsere Behauptung
kaii - s

o von uns angeführte Erklärung des Reichs-

z» Aler* angesichts der bisherigen Haltung der
,ygZ? uulliberalen nicht gefällt , begreifen wir sehr
' eit,

^ " begreiflich aber ist uns , wenn die „Landes -
init in Bezug aus diese unsere Ausführungen

« " tem Gewissen von umln fidos und von Täusch -

mii;
öe§ Publikums zu reden wagt , obgleich sie selbst

Ne !? ^ " uden zugeben muß und zngibt , daß der
O ? Kanzler sich am Schlüsse seiner Rede vom 21 .
w .svber genau so ausgesprochen hat , wie wir in
»s 'oreni Artikel vom 9 . November behauptet haben ,
ich? *

- bon '»ul » fiel**» die Rede sein soll, kann sie sich
!,, ? stulls nur aus die „ Landeszeitnng "

, nicht auf
Behauptung beziehen . Die „Landeszeitnng "

^, 7 ' t freilich aus den beiden Reden des Reichskanzlers
h . I . .>aollvorlage und ans der Reichstagsrede des

l
'
idi i? 11 Ziuauzmiuisterv einige Sätze heraus , die

' ön bvniein gegen eine Ausdehnung der Mindest -

n,,? " der die Regierungsvorlage hinaus aussprechen
Iie sucht den Anschein zu erwecken , als ob diese
und nicht die Erklärung des Reichskanzlers am

„ ,Russe seiner Rede vom 21 . Oktober das Maß -
i,,/onde seien. Demgegenüber erlauben wir uns der
v,s

'wu » g zu sein, daß das Entscheidende in den Reden
A ^ / ' wchskanzlers nicht dieser oder jener polemisirende
s,? ? . "er Aussühruugen war , sondern daß das Ent -
^ .

uoude war die Präzisirung , in welcher der Reichs-
R, H " Ui Schluffe seiner zweiten Rede in feierlicher ,
jZuptlich sjrirter Forin die Stellung der verbündeten
^ l'giernugen bekundete .
. Indessen , was brauchen wir uns mit Worten zu
uteiten darüber , was der Reichskanzler : erklärt hat ,
Und ab die verbündeten Regierungen danach noch eine
Erweiterung der Mindestzölle zugestehen können oder
Nicht. Schon jetzt ist, lvenn es auch der „ Landesztg .

"

nncmgenchni sein mag , nichtsdestoweniger sicher , daß
'Regierungen die Zollvorlage au der Frage einer

> " lohn,ig des Gerstenzolles nicht zu Zoll kommen
wsten werden . Und wenn die in der letzten Zeit so
. ' frig betriebenen Ausgleichsverhandlungeir zwischen
, .ow Reichskanzler und den Parteien noch nicht zu
, w» , Endergebnis ; geführt haben , so hat das eben

« T? leinen
'
Grund , daß außer einem höheren

Z" siei :zoll Seitens der Mebrheitsparteien noch an -
Zugeständnisse von den Regierungen gefordert

x
-? . ben , über die man sich bis jetzt noch nld )t hat

luc ;t
neu ^üuuen . Wir hoffen mithin , daß an diesen

dos ?on Punkten die Verständigung nicht scheitert und
sei • ^ bald der faktische Beweis dafür gegeben
ich

Rird , daß die verbündeten Regierungen doch noch
t8). : , ÖIC Mindestsätze ihrer Vorlage hinausgehen
fa» w ^ uuiit wird dann auch der Beweis erbracht
schoß 'Mehrheitsparteien für die Landwirth -

1 Qtwas Nstitzlichcs erreicht haben , und daß sie dies

erreicht haben im Widerspruch mit der nationallibe
ralen Partei , deren eifriges Bemühen es war , die
verbündeten Regierungen gegen jedes weitere Ent
gegenkoinmen gegenüber den Wünschen der Land
wirthschaft scharf zu machen .

Zur Tagesgeschichte .
* Karlsruhe , 17 . November .

« eher die Obstruktion
im Reichstag schreibt die „Frkf . Zlg .

" :
„ Wenn die Mehrheit des Reichstages wirklich zur Stelle

ist, dann kann sic den Widerstand der Minderheit brechen
und ihren Willen durchsetzen . Das haben die letzten drei
Tage gezeigt und daS ist auch gar keine llebcrrafchung . Die
Forderung , daß die Mehrheit , die ein überaus
wichtiges Gesetz beschließen will , auch wirklich zur
Stelle sei, beruht auf der Verfassung und ist einer
der wichtigsten Grundsätze , die diese feststellt, und deßhalb
ist cS ein gutes Recht der Linken , die Anwesenheit der
Mehrheit zu verlangen und zu verlangen , daß diese nicht
nur abstimmt , sondern auch beräth und die Gegner anhört .
Das haben die sog . Mehrheitsparteien für die Zolltarifvor¬
lage bisher nicht gethan . Sie haben durch ihr ganzes Ver¬
halten , durch Fernbleiben und frühe Schlußanträge sich ins
Unrecht gesetzt und damit der Linke» ein Recht gegeben, in
den durch die Geschäftsordnung vorgeschriebenen Formen
gegen eine derartige Behandlung einer der wichtigsten Vor¬
lagen zu protestiren . Was in dieser Beziehung durch Aus¬
zählungen , namentliche Abstimmungen und gründliche Reden
geschehen ist, darf man nicht Obstruktion nennen . Man
mag über das Recht auf Obstruktion denken, wie man will,
sie ist ein äußerstes Mittel , daS nur in besonders dringenden
Fällen als letzte » Instrument zur Verhinderung verderblicher
Beschlüsse angcwendet werden kann . Dauernd , auf
Monate läßt sich keine Obstruktion betreiben ,
sie findet dann nicht mehr den Rückhalt im
La n de und sie ruftGewaltmatzregeln im Reichs¬
tage hervor . Wer in einer Situation und zu einer Zeit ,
wo es nicht nothwendig und nicht einmal nützlich ist, durch
eine übertriebene Häufung namentlicher Ab¬
stimmungen , unnöthiger Anträge und durch zweck¬
lose Dancrrcden gewissermaßen renommistisch Ob¬
struktion zu treiben versucht, und sich in Drohungen dies
in inüvitum fortzusctzcn gefällt , der macht schließlich
nur die Gegner einig und stark und verleiht diesen,
die bisher im Unrecht waren , den Schein dcS Rechts bei
gewaltsamen Aenderungen und Durchbrechungen der Ge¬
schäftsordnung und gibt ihnen den willkommenen Anlaß , sich
als Hüter der Rechte der Volksvertretung und ihrer Würde
aufzuspielen und in dieser staatSrcttcrischen Rolle Unrecht
und Gewalt zu begehen , wie cS gestern die Beseitigung von
21 neuen begründeten und jedenfalls noch nicht berathene »
Anträgen gewesen ist."

Im großen Ganzen kann man sich mit diesen Aus¬
führungen einverstanden erklären , wenn auch das bei der
„ Frkf . Ztg .

" sehr erklärliche Bestreben hervortritt , die
Linke von aller Schuld frei zu sprechen, um die Rechte
um so mehr des Unrechts zeihen zu können . Es ist
auch von Ccntrumsblättern anerkannt worden , daß die
wahren Obstruktionisten jene seien, die durch ihr Fern¬
bleiben den Reichstag beschlußunfähig machen ; aber cs
läßt sich gewiß nicht sagen , daß die vielen Abändcruugs -

antrüge und die Dauerrcdcn der Linken bloß den Zweck
halten , den Zolltarif gründlich zu behandeln . Die Ab¬

sicht . die ganze Sache hinaus zu zögern , d . h . eben

Obstruktion zu treiben , trat zu klar hervor . Das mußte
die Mehrheit reizen zu den Maßnahmen , die jetzt von
der andern Srite unrecht genannt werden . Im Grunde

genommen hat die Rechte der Linken mindestens soviel

vorzuwerfen , wie die Linke der Rechten .

Gegen die Reichstagsverderber .
Alles Sträuben der Linken hat nun doch nichts ge¬

holfen : der Antrag Aichbichler auf Aenderung des

Verfahrens der nanicntlichen Abstimmungen ist am Frei¬

tag angenommen und dann gleich praktisch er¬

probt worden . Er hat , das können wir jetzt schon
agen , die Probe gut bestanden .

Am Donnerstag Abend noch schien es eine Zeitlang

Q Eine Studentenmutter .

>) ,, s ( Schluß .)
$>eCJ cn schönsten Tagen und Erinnerungen ineures
des

" ^ /ochne ich die Zeit vom Mai bis zum August
>varÄ ^ os 1897 . Fünf und ein halbes Jahr schon
bon d? der Stndienanstalt fort und weilte , fern
forW n , ^ tudentemmitter , in fremdem Lande Da
beit brh btc schlimmen Folgen einer schweren Krank -
^ >»n eine Erholung in heimathlicher Luft ,
traf ich deßhalb in der Heimath angelangt , da
' » bem l ' “)0 ’: ein Brief von der Stiidentenniutter ein,
bei ihr L' e »nch mit herzlich warmen Worten einlnd ,
Und »öthige Kräftigung zu suchen . Dankbar
stroße sollte ich dem Rufe und hatte nun das
Aoiigtg }, ■ i nieder einmal nach langer Zeit drei
Jfoilf ^ ,Pch " rch mich ihres Umgangs zu erfreuen ,
wiese,, Liebe all ' erzählen , die sie mir hier er -

eine i
we an kein Ende . Fast jeder Tag brachte

Mge wie,, Beberraschung . Nur einige wenige
ich ! — Auf einem Spaziergang

^ tiidente,,,,, . . schirm beschädigt und bat nun die
cr' sie möge für die Aiisbessernng

? >r eine» acn ' Rm andern Morgen überreicht sie
!?^ 'cht : Schirm , indem sie gütig lächelnd
w ölte bis der alte fertig ist" — aber
Mt fertirr i „„" " f den heutigen Tag immer noch
e die . Es war gerade Jahrmarkt . Eine gute
Uze » Studentenmutter , die sich in der
Zvchl ^ ,, ot grösster Beliebtheit erfreute , ein „Meß -
ä^ s^ be auf

*
,*. > sAs'uk gemacht . Sofort wanderte

h? Zinkte nt ^ .
et

-n Zimmer . Als ich nach Hause kani,
P »e freudigen Erstaunen vom Tische

'
ei, , lt«aeöcn hf 10 '

!?' &r °ke Pomeranze entgegen ,
verschiedenen Süßigkeiten .

lesex , denke «
~

ln ttncft ®u ^ ier vielleicht , mein
n Öar «nfdiemhe 101 Dcis Veilchen ist auchP vbar kleines Blümchen und doch er¬

füllt sein Wohlgernch das ganze Zimmer , und cs
erfreut Ang ' und Herz des Kranken niehr , als die
kostbarsten Gegenstände aus reineni Gold !

Jndeß ! Auch große Thaten kann ich Dir berichteu
von der Studentennintter . Das Allettoichtigste für
das heranivachsende Studentlein ist obne allem Zweifel
die Berufswahl . Wer ihm hiebei zu seinem Lebens -
gluck zu rathen weiß , der hat ein großes Werk gethan !
Nun höre ! Nicht weniger als cirka 25 jungen
Männern hat die Studentenmutter den Weg zum
Kloster hin gewiesen und sie dadurch zu wahrhaft glück¬
lichen und nützlichen Mtenschen geinacht, die jetzt
voll heiliger Liebe und Begeisterung am Heil der
Seelen und zur Ehre Gottes unermüdlich arbeiten .
Was wäre ans allen diesen wohl geworden , wäre die
Stndentemnntter am Scheidewege rathend ihnen nicht
zur Seite gestanden ?

Und wie ist sie dabei zu Werk gegangen ?
Ein sah sie in dem schönen Freiburger Münster ein

junges Bürschlein : 10 Jahre mag es alt gewesen sein ;
das betete gar viel und andächtig und half demNleßner
auch mit Eifer in der 51irche . Alsogleich dachte da die
gute Mutter : „ Ans dem könnt ' wohl ivas werden ! "
Sie zieht Erkundigungen ein über den Kleinen und
erfährt , daß seine Eltern arm und nicht im Stande
sind , dem Studium ihn zu widmen . Bittend wendet
sie sich da an einen bekannten Priester ; der läßt dem
Büblein Privatunterricht ertheilen . Nach etwa einen :
Jahre kommt ein befreundeter Abt in das Hans . Auch
er wird angebettelt und nimmt das Stndentlein in
die Klosterschule auf . — Heute aber ist aus dem Büb¬
lein ein tüchtiger Ordensniann geworden .

So glatt ging ' s aber nicht bei Allen , die sie in ' s
Kloster schickte ! Da waren n . a . einige gar wilde
Buben . Die machten dem Rektor und Präfekten viel
zu schaffen. Sie waren nicht zu bändigen . Wo es
einen Streich gab , waren sie dabei . Ja , schließlich
kanr's so weit , daß man sie entlassen mußte . Voll

so , als sollte die Obstruktion siegen, d . h . eine Beschluß¬
fassung über den Antrag Aichbichler unmöglich machen .
Eine endlose Gesckäftsordnungsdebatte — und solche
Debatten können nicht per maiora geschlossen werden —
legte sich unübersehbar wie meilcnweites dichtes Gestrüpp
vor jede Beschlußfassung . Die Mehrheit hingegen war
fest entschlossen, auszuharren , und wenn die Sitzung ge¬
dauert hätte , bis die Hähne krähen ; sic war gesonnen ,
die Linke sich auSredcn zu lasten . Aber ob wirklich eine
Aussicht war , die Linke , wenn sie ebenso fest entschlossen
gewesen wäre , auf diese Weise mürbe zu machen ? Ein
Vertagungsantrag Singcr

's wurde natürlich wieder in
namentlicher Abstimmung abgelchnt , und die Rederei
ging weiter . Schon holten die Socialdcmokraten ihre
zweite Garnitur Redner hervor , die Spannkraft ließ
sichtlich nach — da kam ihnen noch einmal ein Gliicks -
umstand , die drohende Dunkelheit , zu Hilfe : daS
elektrische Licht ging zn Ende ! Nicht als ob die
Maschinerie nicht in Ordnung war — nur die Kohlen¬
stifte in den Bogenlampen waren ausgebrannt , sie reichen
nur für 6 —7 Stunden , da man im Hause des deutschen
Reichstages zwar an viel Prunk und sehr viel übcr -

B e Figuren u . s . w . . aber unter anderen unpraktischen
crlichkeiteu auch daran nicht gedacht hat , daß eine

Sitzung einmal bis in die Nacht dauern könnte . Schon
bei der Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuches war
einmal das Licht ausgegangcn . Nun soll. ja wohl dafür
gesorgt werden , daß es dem Reichstag niemals an der
nöthigcn Erleuchtung , pardon Beleuchtung fehlen wird .

Am Freitag ging die Sache dann bedeutend schneller.
Die Geschäftsordnungsdebatte wurde nicht wieder aus¬
genommen . Eigentlich sonderbar ; denn um eiucn Bor¬
wand sind die Herren von der Linken doch sonst nicht
verlegen . Es kam also nach einer energischen Rede des
reichsparteilichen Abgeordneten v . Tiedemann , welcher
noch schärfere Mahn ah men zur Bekämpfung der
Obstruktion in Aussicht stellte, falls der Antrag Aich¬
bichler nicht genüge , nnd einer matten Entgegnung des
socialdemokratischen Abgeordneten Dr . Südekum zur
namentlichen Absiiinniung zunächst über den Antrag der
Mehrheit , über die 21 socialdcmokratischen Anträge zur
Tagesordnung überzugchen . Das Haus beschloß so mit
194 gegen 76 (socialdemokratische und freisinnige )
Stimmen . Noch einmal versuchte Herr Singer die
Entscheidung hinauSznschieben , indem er Uebcrgang zur
Tagesordnung über den Antrag Aichbichler selbst bean¬
tragte , also denselben Antrag stellte, der schon Tag ?
vorher abgelchnt worden war . Doch der Präsident
erklärte diesen Antrag selbstverständlich für unzulässig
und das Haus pflichtete ihm darin bei ; sogar die Frei¬
innigen ließen bei diescni kindiichen Antrag die Social -

deniokratcn im Stich .
Nachher aber , als der Antrag Aichbichler nunmehr —

in der letzten namentlichen Abstimmung nach dem alten
Ritus — mit 197 gegen 77 angenommen war , beging
die freisinnige Vereinigung eine wo möglich noch größere
Kinderei . Es war bei der Weiterberathung der Zoll -
vorlagc , die mit der Abstimnmng über § 9 hätte fort¬
fahren sollen . Ta hierzu aber einige Anträge von Mit¬
gliedern der Mehrheitsparteien Vorlagen , so machte sich
Herr Brocmcl das kindliche Vergnügen , auch über diese
Anträge den ttebcrgang zur Tagesordnung zu bean¬
tragen . Tie Linke brüllte Beifall , als wenn es sich um
einen Geniestreich erster Klasse handle , und doch kann
sich die Mehrheit gar nilts Besseres wünschen , als daß
die Linke weiter solchen Unsinn niache . Denn sie erwirbt
damit das Recht , auch ihrerseits mit allen Anträgen der
Linken — und deren gibt cS natürlich viel mehr als von
der anderen Seite — so kurzen Prozeß zn machen .

Die Abstimmung über diesen Antrag war die
erste auf Grund des Antrags Aichbichler .
Tic Schriftführer gingen , begleitet von den die Urnen
tragenden Dienern umher , nahmen die Zettel oder Karten
entgegen und legten sie in die Urne . Alles ging glatt ,

Trauer über die gekuickteii HoffiumgSblüthen reichte
der Rektor ihnen die Hand zum Abschied, um ferner¬
hin sich nicht mehr ihrer anzunehmen . — Doch, die
Studentenmutter hatte ihren Kindern tiefer in 's Herz
geschaut. Die Erfahrung sagte ihr . daß aus großen
Leidenschaften auch große Tugenden werden können
nnd daß schon Rkancher , der in der Jugend stark in
Streichen war , dafiir auch später stark in Thaten
wurde . Darum entzog sie auch den Verstoßenen ihre
mütterliche Liebe nicht . Zuerst machte sie sich ans , nin
in der Stadt bei einer vefrenndeten , guten Familie
eine Unterkunft zu suche» , damit die Unerfahrenen
nicht gänzlich in die Arme der bösen Welt getrieben
würden . Dann rief sie dieselben zn sich auf das
Zimmer und redete so schlicht und doch so wahr und
eindringlich ihnen in das Herz , daß keiner widerstehen
konnte . Sie folgten ihrem 3iath — und tragen jetzt
mit Ehren das Priester - und das Mönchsgewand ;
einiae von ihnen schmückt überdies der Doktorhut !

So wußte die Stndentenniuttcr auch Schmerzens¬
kinder noch znni wahren Glück zu bringen !

Und dieser guten Mutter , die Wohlthaten spendend
durch dies Leben zog, ihr ward für ihre eigene Person
das Kreuz zu theil . Beständig hatte sie gar inanches
ausznstehen , insbesondere aber war der Abend ihres
Lebens von Leidenswolken nie mehr frei . Etwa
anderthalb Jahre vor ihrem Tode brach sie sich den
linken Arm . Kaum waren diese Schmerzen einiger -
niaßen gelindert , da senkte schon die Todeskrankheit
ihre tiefen Schatten über sie herab . Nach laugen : , mit
Geduld ertragenem Leiden rief sie der Bräntigan :
zum ewigen Hochzeitsmahle am 19 . November 1901 ,
an den: Tage , an welchen: der Orden St . Benediktv .s
das feierliche Andenken aller seiner hl . RUtglieder
begeht , gleichsam zum Lohne dafür , daß sie ihm so
viele Berufe einstens zngesügt .

Nur wenige Züge haben wir hier herausgehoben
aus dem Leben einer edlen Seele . Sie könnten leicht

nur die Socialdemokraten machten absichtlich allerlei
Schwierigkeiten . So brachten sie cs fertig , daß die Ab¬
stimmung 17 Minute :: dauerte , immerhin 20 25 Mi .
nuten weniger als die bisherigen Abstinimungcn durch
Namensaufruf . Eine zweite namentliche Abstiimnung
dauerte sogar nur 12 Minnten nnd hätte , ohne die ab¬
sichtliche Langsamkeit der Linken nnd des frei¬
sinnigen Schriftführers Dr . H e r n: e s , noch kürzere Zeit
in Anspruch genommen . Oder kann cs dieser Herr nicht besser ?
Dann eignet er sich von jetzt an nicht mehr als Schrift¬
führer ; die anderen Schriftführer wurden alle schneller
fertig . Der eine derselben , Abg . Limburg von den Kon¬
servativen , ließ freilich viele Zettel vorschriftswidrig durch
die Abgeordneten selbst in die Urne werfen ; der Prä¬
sident bewies seine Unparteilichkeit , indem er diese Unzn -
träglichkeit , die übrigens bei eineni so neuen Verfahren
wohl entschuldbar ist rügte . Gar keinen Anlaß aber
halte der Socialdcmokrat Antrick zn seinem nngnali -
fizirbarcn Zwischenruf : „ Mogelei !" In sichtlicher Er¬
regung rief ihn der Präsident des '.vcgen zur Ordnung
und betonte unter den : ftürniischen Beifall aller Ord -
nmigspartcien des Hanfes : „Wir sind hier in : deutschen
Parlament !"

Der Antrag Aichbichler hat die Probe bestanden : Die
namentlichen Abstimmungen haben nichts
mehr zu bedeuten , wenn nur die Mehrheit zur
Stelle ist. Natürlich ist damit die Obstruktion noch
nicht überwunden . Diese wird durch die Masse
der Anträge , Reden und Abstimmungen ihr Ziel zu er¬
reichen suchen. Ob es niöglich sein wird , dies zu ver¬
hindern und der Obstrukiion ihre vcrinciuttiche Uebcr -
windtichkeit zn nehmen , mag dahingestellt bleiben ; jeden¬
falls aber hat die Mehrheit in ihrer LeranlworNichkeit
für die Arbeitsfähigkeit des Reichstags , die Pflicht ,
Alles zu thun . um den: Obstrukliousuusug , der schon in
die lächerlichste Komödie ansgcarlel ist, ein Ende zu
niachen . Gelingt es nicht, dam : können die Ordnnngs -
parteicn wenigstens ihre Hände in Unschuld waschen , wenn
das Ansehen des Reichstags unwiederbringlichen
Schaden leidet . Aber warm :: sollte es nicht gelingen ?
Man hat ja auch den Antrag Aichbichler dnrchgesetzt,
und wie inan hört , sind jetzt auch die 3 !ationalliberalen
bereit , schärferen Maßnahmen zuzustimmcn . Je ärger eS
die Obstruktion treibt , um so niehr wächst die Zahl derer ,
die ihre Ueberwmdnng verlangen .

Deutscher Reichstag .
Berlin . 15. Nov.

Die früher abgebrockiene Berothmig der Petition
vetreffend 'Schaffung eines einheitlichen ventflchen Bereins -
nnd Berfa,nnitnngSrechtS wird fvrtgefept .

Abg . Sachse ( Soz . ) bespricht ausführlich die Hand¬
habung dieses Rechtes in Sachsen .

Abg . Dasbach ( Centr . ) hebt die BerbessernngSbcdürf -
tigkcit der preußischen und sachse » iveiinarischen Percins -
gcsetzgebnng hervor .

Abg . H i l b ck ( nail . ) stimmt dem zu . daß allenthalben
chikanöse und lächerliche Eingriffe der Polizei vorkoinincn ,
und empfiehlt den Antrag zur Annahme , wonach die Frage
der Betl )eilignng der Frauen zur Berücksichtigung überwie¬
sen werden soll.

Ahg . R ö s i cke -Dessa » livildlib . j betont ebenfalls die
Nothwcndigkeit einer gesetzlichen Regelung der Frage und
bedauert die heutige spärliche Besetzung des Hauses , da eS
sich doch darum handle , auf die verbündeten Viegierungen
Eindruck zu inackien .

Abg . M ü l l e r -Meiningcn ( frcis . Bp . ) weist darauf hin ,
daß die RcichSregieruiig und die preußische siicgiermig nicht
veRrcten sind . Die anwesenden sächsischen und thüringi¬
schen Vertreter seien ivohl durch ihr schlechtes Olewisscn
bezüglich der Handhabung dcS Vereins - und Versamm -
lnngsrechtS in ihren Staaten herbeigcführt worden . Redner
bringt Beschwerden über die Behandlung von Daincn durch
untergeordnete Polizeiorgane vor .

Abg . Jessen ( Däne ) lieschwert sich über die Hand¬
habung der Bereinsgesetzgebnng gegenüber den Dänen .

Abg . Stolle (Soz . ) bringt eine längere Reihe von
Einzelfällen aus Sachsen bor und betont auch seinerseiis .

verzehnfncht werden . Doch viele meiner Leser wer¬
den selbst and eigener Erfahrung ergänzen können ,
was hier fehlt , wenn ich den dlanien unserer Stu -
denteninntter nenne — den mancher vielleicht in:
Stillen schon erfahre «: hat ! Ja , sie war es — wie
gute , treue , unvergeßliche — S ch w ester E ö l e -
st ine !

3Röge der Himmel jetzt ihr Antheil sein !
Sollte sie aber trotz aller Liebe und allen Leidens

hier ans Erden , einer Läuterung noch bedürfe » , dam :
sei es nur gestattet , ihr letztes Wort , das sie todtlrauk
an »sich gerichtet , allen ihren eheinaligen Schützlingen
zuzurufen ; es lautet : „Ihr werdet nnch doch nicht all -

znlange im Fegfener sitzen lassen !"
-O , gnte Mntter ! Deine Bitte sei uns heilig ! Wir

wissen, was wir dir zn danken haben . Darum wollen
wir , so viel nur an uns liegt , alles thun , nur dankbar
dir zur ewigen Freude zu verhelfen ! Denn unser
ganzes Lehensglück hat sich geknüpft an die Studenten -
mutter , Schwester Cölestine . I \ W . B .

Kirchliche Nachrichten .
= Seefelden . An : 21 . September laufenden Jahres

waren es 25 Jahre , seit der hochw. Pfarrer Karl S u i d t e r
als Seelsorger in die hiesige Pfarrei cingezogen ist. 21
Jahre lang hat er die ausgedehnte Pfarrgeineinde nüt den
sieben Filialen allein besorgt . Seine feste Gesundheit und
seine unernindlichc Schaffenskraft haben es ihn : ermöglicht ,
bei jeder Witrernng und in jeder Jahreszeit seinen Pflich¬
te » als Scelenhirte , ^ sonders tat Besuch der Schule und
der Kranken , nachznkominen . Oblvohl er manckies Jahr
mit den mannigfachsten Schwierigkeiten zn kämpfen hatte ,
so hat er doch schließlich die Achtung und Liebe all seiner
Pfarrkinder gewonnen . Deßhalb wollten dieselben auch
die 25jährige Wiederkehr seines Einzuges in die hiesige Gc -
nwinde festlich begehen . Allein als echter Scelenhirte hat
er für seine Pfarrangehvrigcn ein biel schöneres Fest ansge¬
dacht und bestimmt , nämlich eine heilige Riission . Diese
wurde dann auch crbgehalten von Vätern des .Kapuziner -
ordens in der Ze : t von: 1 . bis 9 . November . Leider war



daß Frauen wenigstens über ihre eigenen Angelegenheiten
müßte » l-erathcn werden können .

Sächsischer Gchcimrath Fischer : lieber die Fragen des
Vereins - und Versammlungsrechtes in Sachsen sind Worte
genug gewechselt. Von einigen kleinen Mißbräuchen ab¬
gesehen, bin ich von den Beschwerden nicht überzeugt . Ich
erkläre , daß ich mich auf weitere Auseinandersetzungen
über diesen Punkt weder heute noch in Zukunft cinlasse .

Abg . Gröber ( Centr . ) : Das Ccutrum ist seit langen
Fahren stets für die reietKgesetzliche Regelung aller Arten
.>on Vereinen , auch der religiösen und kirchlichen, ein¬
getreten . , ^

Nach weiterer Debatte wird gegen die Stimmen der sehr'
chivach besetzten Rechten und des Centrums der Antrag
Crügcr a n g e n o in m e n .

Der Präsident will sodann in die Berathung der Peti -
ion betreffend den Befähigungsnachweis für die BauhanL -
verlcr cintrctcn .

Abg . Singer ( Soz . ) beantragt Absetzung der Petition
-on der Tagesordnung , da er verlangen müsse, daß Las
Zaus bei dieser Verhandlung beschlußfähig sei .

Ter Präsident will über den Antrag Singer ab -
timmen lassen.

Abg . Singer zweifelt die Beschlußfähigkeit des
Hauses an .

Der Präsident schließt fidj diesem Zweifel an . Er
-einerkt , daß ihm von verschiedenen Seiten der Wunsch aus -
icdrückt worden sei, die Tage bis zum Bußtag freizulassen .

Nächste Sitzung Donnerstag 1 llhr . Tagesordnung :
Fortsetzung der Zolltarifdcbatte .

Deutschland .
Berlin , 15 . November .

— Die Verlobung des deutschen Kron¬
prinzen . Ein deutsches Blatt meldete dieser Tage , der
Kronprinz wolle eine dänische Prinzesssin beirathen . Da¬
gegen taucht in der „ Daily Expreß " von Neuem das
Gerücht auf , der deutsche Kronprinz werde sich mit
per Prinzessin Alice von Albani verloben . Die
imtliche Bekanntgabe der Verlobung werde binnen
sturzein erfolgen . Von den Töchtern des dänischen Kron -
vrinzen ist nur die 22 Jahre alte Prinzessin Tyra
noch uuvcrmählt und heiralhsfähig . Die jüngste Tochter
dagegen zählt erst 12 Jahre . Die englische Prin¬
zessin Alice von Albani ist die am 25 . Februar 1883
geborene Tochter des 1884 gestorbenen jüngsten Bruders
des Königs Eduards , des Prinzen Leopold , Herzogs
jo » Albani , der sich im Jahre 1882 mit der Prinzessin
Helnca zu Waldeck nnd Pyrmont wieder verhcirathet
hatte .

Darmstadt, 15 . November. Heute sind die offiziellen
Einladungen an die Abgeordneten der Zweiten
stammer ergangen , wonach die Zweite Kamnier ans
den 2 4 . November einberufen ist.

Ausland .
Paris , 15 . Nov . Die nationalistischen Blätter er¬

örtern den im gestrigen Ministerrath gefaßten Be¬
schluß , daß der Marineminister P e l l e t a n ent¬
sprechend der in der Teputirtenkammer angenom -
inenen Tagesordnung seinen Auftrag über die Auf¬
hebung der Bestellungen für P a n z e r s ch i f f e zu -
cückziehen soll . Durch diesen Beschluß werde eingc -
stande « , daß Pelletan in der Kamnier eine Schlappe
/ rlitten habe . Allerdings wurde es ein Jrrthum sein ,
>u glauben , so fügen die Blätter hstlzu , daß Pelletaii
wegen eiiier solcheii Kleinigkeit seine Stellung für er¬
schüttert halte .

Brüssel , 15 . Nov . Als heute Vormittag der König
nid die königliche Familie nach dem Trauergottes -
dienst fiir die Königin die St . Gudnlakirche verließen ,
gab ein Individuum drei Revolverschüsse in der Richt¬
ung auf den König uikd das Gefolge ab . Man glaubt ,
daß der Revolver blind geladen gewesen sei . Niemand
wurde getroffen . Der Thäter wurde verhaftet ; er
heißt Dennaro Rubino , ist Buchhalter , im Jahre 1859
zu Binardo bei Neapel geboren , und erst seit einiger
Zeit in Brüssel wohnhaft . Eine sofort in seiner
Wohnung vorgenommene Hallssnchung hat nichts Be¬
sonderes zu Tage gefördert ; man hat in seinen !
Zimmer einen mit Büchern gefüllten Koffer und seine
Korrespondenz beschlagnahmt . Der Revolver , dessen
er sich bedient hat , ist bisher noch nicht gefunden . Ter
Untersuchungsrichter Graf D 'Oultremont und der
Richter Naegels sind alsbald zur Vernehmung des
Thäters aus dem Polizeibureau eiugetroffen . Ter
Vernehmung wohnte der Staatsanwalt Wille -
inaers bei . Im Verhör erklärte Rubino , der sehr
ruhig schien , er habe ans den König schießen wollen ;
er gestand ein , Anarchist zu sein ; er habe seinen
anarchistischen Grundsätzen gemäß gehandelt . Ter
König , der bei solchen Anlässen gewöhnlich im dritten
Wagen fährt , benutzte ausnahmsweise den ersten .
Eine Kugel zertrümmerte die Scheiben des dritten
Wagens ; durch die Scherben wurde Graf d 'OuIt -
remont im Gesicht verletzt . Der König erhielt erst bei

seiner Rückkehr von dem Anschlag Kenntniß . Die
Umgebung des Polizeibureaus , in dem Rubino sich
befindet , wurde sofort polizeilich gesperrt , um die
Menge , die eine drohende Haltung einnahin , zurück
zuhalten .

Petersburg , 14 . Nov . In Folge allmäliger Ver¬
schiebung des Hilmend flu ß bet tes an der Grenze
von Persien und Afghanistan sind zwischen beiden
Staaten ernstliche Grenz st reitigkeiten entstanden .

?) alta (Taurien ) , Rußland ) , 16 . Nov . Prinz
Nikolaus von Griechenland und Ge¬
mahlin sind gestern an Bord der Kaiseryacht „ Stan¬
dard " hier eingetroffen nnd am Abend vom Kaiser
und der Kaiserin empfangen worden . Von hier aus
haben sich die Fürstlichkeiten nach Livadia begeben .

Rom , 15 . Nov . In der Kamnier ohrfeigten sich
heute Morgen die beiden ministeriellen Abgeordneten
der Provinz Rom , Leati und Galuppi , wegen lokaler
Wahlpolitik . Es soll ein Duell folgen . (Genügen
denit die Ohrfeigen nicht ?)

Madrid , 15. Nov . Das Ministerium bat sich
nunmehr konstituirt . Präsident ist Sagasta ; das
Auswärtige hat derHerzogvonAlmodovar ; Justiz
Puigcenver ; Finanzen de Eguilior ; Inneres Moret ;
Krieg General Weyler ; Marine der Herzog von
V e r a g u a ; Unterricht R o m a n o n c s ; öffentliche Arbeiten
Amo '' Salvator .

London , 14 . Nov . Kriegsminister B r o d r i ck
hielt in Dcw § bury eine Rede , in der er sagte , in
Irland sei eine gigantische B e r s ch w ö r u n g
im Gange gewesen , aber die Kraft der Gesetze sei zu
mächtig gewesen für die Verschwörer . Beziigtich des
Standes der A r m e c erklärte Redner , daß es
für Engtand ein Leichtes wäre , die gleiche Armee zu
haben wie die Nationen des Kontinentes , aber es
würde dies nur uni den Preis der obligatorischen Aus -
Hebung rnöglich sein . Aufgabe der Negierung sei es ,
die nothwendigen Streitkräfte ohne solche extremen
Maßregeln zu verschaffen . Die Regierung sei gegen¬
wärtig ani Werk , rim die Grundlage für einen end -
giltigen Plan zu schaffen , nachdem niau für eine zur
Entsendung nach dem Anslande zur Verfügung
stehende Streitmacht , die mit Reserven 120 000
Mann zählen iverde , sorgen nnd gleichzeitig für eine
starke , ausgebildete Trupvenmacht zur Vertheidigung
des Heimathlmides Vorsorge treffen könne . Ferner
führte der Krkegsminister ans , die Kriegsführung
zur See sei feilte exakte Wissenschaft . England sei
verpflichtet , für eine Vertheidignug zn sorgen , die
einen Angriff nicht so leicht Planen lasse . Die eng¬
lische Armee sei nie so stark gewesen wie jetzt . Sie
könne inorgen zu viel größerer Ausdehnung gebracht
werden , als es ini Anfang des Burenkrieges der Fall
gewesen sei . Schtießlich bat Brodrick , die Kritik möge
noch einige Monate warten bis das neue Armeesystem
in Wirksamkeit getreten sei .

London , 15. Nov . Der „Evening Mail" zufolge
hat sich der Kronprinz von Siam mit der Prin¬
zessin Masapo , der 14jährige,i ältesten Tochter des
Kaisers von Japan , verlobt ,
ss Sandrighar » , ( England ), 15 . Nov . Der Kaiser
und der König , sowie der Prinz von Wales be¬
gaben sich um 10 llhr d» Wagen nach der Eisenbahn¬
station Bokverlon , wo eine Ehrenwache Aufstellung ge-
nomnicn hatte . Die Monarchen »crabschiedctcn sich aufs
herzlichste, worauf der Kaiser nach Penrleth abreiste .

Cent « (Marokko ), 15 . Nov . Der Gouverneur von
Tetuan besiegte die Kapylcn von Benider und schlug
sie in die Flucht ; sie verloren vier Todte und zahlreiche
Lertvllndcte .

Kapstadt , 15 . Nov . 7 0 0 Einwanderer ,
welche am Samstag hier angekvinmeu sind , liegen iu
K a p st a d t fest , da die Ortsbehördeu sich geweigert
habe » , ihnen Erlaubuißscheine fiir Transvaal nuszu -
stelleu . Eine Abordnung dieser Einwanderer stattete
gestern dem Gouverneur einen Besuch ab . Dieser hat
au den Kapgonvernenr Lord Milner telegraphirt , um
für die Leute die Erlaubnis ; zur Weiterreise nach
Transvaal z » erlangen .

Shanghai (China ) , 15 . Nov . Die japanische
Besatzung hat , laut „ Standard "

, Befehl erhalten ,
Ŝhanghai am 22 . d . M . zu räumen .

B & b e tu
Seine Königliche Hoheit der Groß Herzog haben sich

gnädigst bewogen gefunden , den nachgenannten Angehörigen
des Generalkommandos des 8 . Armeekorps in Koblenz die
folgendendcn Auszcichnnngeii zu verleihen und zwar :

a . vom Orden vom Aähringer Löwen :
1 . das Kommandeurkreuz 2 . Klaffe :

dem Chef des Genernlstabs , Oberstleutnant v . Sie üben ,
dem Korpsarzt , Generalarzt Dr . Ti mann und dem Inten¬
danten Wirklichen Geheimen Kriegsrath Dörnbach ;

2 . das Ritterkreuz 1 . Klaffe mit Eichenlaub :
dem Oberstleutnant z . D . v . Klinkowstroem und dem
Obcrkriegsgerichlsrath Wagner ;

3 . das Ritterkreuz 1 . Klasse :
dem Major im Gencralftab Qu ade . dem Adjutanten Major
v . Müller vom 2 . Rdeinischen Feld - Artillerie -Regiinent
Nr . 23 , dem Adiutantcn Major v . Versen vom Jufautcric -
Rcgiment von Winterfeld (2. Oberjchlesischen) Nr . 23 , dem
OberkricgsgcrichlSrath Merck el , dem Kriegsgerichtsralh
Landmesser und dem Militärobcrpfarrcr Konststorialrath
Bergniann ;

4 . das Ritterkreuz 2 . Klaffe mit Eichenlaub :
dem Hauptmann im Gencralftab Freiherr » v . Branden :
stein und dem Kciegsgerichtsrath Lodowicks ;

5 . das Ritterkreuz 2 . Klasse :
dem Korpsroßarzt Mülierskowski .

3 . das Verdienstkrcuz vom Zähringer Löwen :
dem Registrator Hillig .

Mit Entschließung Großh . Gcwerbefchulraths lvurde dem
Aktuar Karl Frank bei Großh . Baugewerkeschulc in Karls¬
ruhe die etatmäßige Amtssteüe eines VerivaltuiigSasststenlen
an genannter Anstalt übertragen .

-Q - Karlsruhe , 17 . Nov . Der national - sociale
Verein Karlsruhe schreibt uns zur Juformatiou : Iu
die uieisteu hiesigen Blätter ist eine der „ Neuen
badisckwn Laudeszeituug " eutstuiunieude Notiz über -
noutineu worden , die von Plänen der National -
Socialeu in Baden berichtet . Richtig ist daran , daß
die uatioual -socialeu Vereine Badens sich zu einer ge -
meiiisanieu Organisation zusammenschließen wollen .
Die weiteren Mittheilungen jedoch über die Betheilig -
ung der Partei an Landtags - und Reichstagswahleu
beruhen ebenso auf freier Kombination lvie die Be¬
hauptung , daß für die Leitung der Partei eine Karls -
rtiher Persönlichkeit in Aussicht genommen sei . Dr .
Maureubrecher spricht hier am Sonntag , 30 . d . M . ,
iu öffentlicher Versannnluug .

* Karlsruhe , 17 . Nov . Heidelberger
Taktik gegenüber den uationalliberalen Drängern .
Vor einiger Zeit schrieb die „ Heidelberger Ztg .

"
, mau

verstehe nicht ivie uationalliberake Blätter zur Ent¬
scheidung in der Klosterfrage drängen könnten ; es
sei doch für die Nationalliberalen nur angenehm ,
wenn die Frage recht laug unentschieden und die Lage
so bleibe , wie sie jetzt sei . Diese Auslassung wurde
von der Presse als eine parteioffiziöse behandelt und
blieb nicht ohne Kritik auch in uationalliberalen
Blättern . Eine solche Mahnung konnte unseres Er¬
messens von Heidelberg aus nur dann gegeben wer¬
den , wenn man dort des Glaubeirs war , daß die Ent¬
scheidung gegen die Nationalliberalen ailsfallen
würde ; denn wenn Herr Wilckens feiner Sache noch
so sicher gewesen wäre , wie im Landtag , wo er die
Erkläriing des Ministers in der Klosterfrage bekannt¬
lich als den nationalliberalen Intentionen günstig
auffaßte , dann hätte es keinen Zweck gehabt , die
uationalliberalen Dränger zur Zurückhaltung zn
mahnen . Im klebrigen verräth die Heidelberger
Mabnung sehr wenig Respekt vor den Mehrheitsbe -
schtüssen der badischen Volksvertretung und wir hätten
nicht geglaubt , daß — vorausgesetzt , daß Wilckens
der Mahner ist — ein Parlamentarier selbst seine
Freude darüber auSdrücken könne , wenn die Regier -
ung die Entscheidung über eine ihr von der Volks¬
vertretung vorgelegte Sache lange hinanszieht .

Jetzt kommt in der „ Heidelberger Zeitung " die
zweite verbesserte Auflage der ersten Mahnung . Sie
lautet :

„ Tic von uns vor einigen Tagen gebrachte Notiz , die
nationallibcrale Partei habe keinen Anlaß , auf eine alsbal¬
dige Entscheidung in der Klosterfragc zn drängen , scheint
da und dort zu der Meinung geführt zu haben , als ob die
ganze Angelegenheit von uns überhaupt nicht als eine solche
von entscheidender Wichtigkeit anfgefaßt werde . Diese Mein¬
ung ist natürlich eine völlig irrthümliche . Wir täuschen uns
über die große politische Tragweite der Sache kcineslvegs ;
lute würden in der Zulassung von Männcrklöstcrn eine »
durchaus verhängnißvollen Schritt erblicken, der das E i n-
vernLhimeu zwischen der nchtioncel ( ich er ntI e n.
Partei nnd der Negierung auf 's Ernsthafteste
gefährden müßte , nnd geben uns immer » och der Er¬
wartung hin , daß unser allverehrter Landesfürst in jetziger
Zeit , in loelcher eine solche Maßnahme in ganz Deutsch¬
land den Eindruck höchst bedenklichen ZurückweichcnS der Re¬
gierung gegenüber der zunehmenden Begehrlichkeit des Cen¬
trums Hervorrufen müßte , die Zulassung von Männer -
klöstern nicht genehmigen wird . Ob cs aber taktisch richtig
ist, im gegenwärtigen Augenblick Seitens der national -
liberalen Partei eine ungesäumte Negiernngsentscheidung
zn verlangen , ist eine niedere Frage , über die man aller¬
dings verschiedener Meinung sei » kann , in der aber wir den
Standpunkt einnehmen , daß man das Drängen denen
überlassen sollte , welche im entschiedensten Gegensatz
zu uns , Männcrklöstcr zugelassen haben
wolle n .

"

Es bleibt der » ationalliberalen Partei nach wie vor
unbenommen , darin „ einen durchaus verhängniß -
vollen Schritt " zu sehcu , worin uns Preußen schon
längst vorangegangen ist , nämlich in der Zulassung

von Männerklöstern ; aber es ist anfangs doch abg ^
schmackt, wenn die Nationalliberalen den Werth ibw
Partei für die Negierung fortwährend so hoch oV
setzen , daß sie die Regierung imnier wieder an die l !»'

gnade erinnern , in die sie im Falle der llebcrtretuP
des natioiialliberalen „ sie volo sic inboo " faÜ(
Etwas mehr Bescheidenheit ziemte sich für die Par »>

doch , die sich in letzter Zeit mit aller Macht zu webr ^
t>at gegen Aeußerungen einer Illoyalität,wc -
den eigenen Reihen , die die Verdienste des badische
Nationalliberalisnins um Großherzog und Regierst "^
in einem bedenklichen Lichte erscheinen lassen . Ticlss
ganze Gebahren erinnert doch allzu sehr an den Ber ^ i
„ Nnd der König absolut , wenn er unfern Willck-
thnt ! " '

Wenn die offiziöse Anslassnng sodann ineint , nujss
solle das Drängen denen überlassen , die ein Interest ;
an der Zulassung der Klöster haben , so kommt uoj

*'
damit zu spät ; denn die ersten Dränger waren cbcs
die Nationalliberalen , vi <le Klosterrummel und Aw
lassnngen in der nationalliberalen Presse , von dc>

„Bad . Landesztg .
" bis zum „ Schwab . Merkur "

so weiter bis zur „ Konst . Ztg .
"

. Die Centrumöpn 'st
verhielt sich diesem nationalliberalen Drängen gegs",
über zienitich reservirt , wenn uns auch natürlich cw
rasche Entscheidung lieber ist , als ein langes Zögen )'

Rationalliberalerseits hat man mit diesen : Dräng ""

bewiesen , daß man bei weitem nicht die Geduld lp
wie sie das Centrum schon seit langen , langen Jalst ^
in der Klosterfrage zeigte — ohne illoyal zn werdet
Wilckens soll in einer Heidelberger Versamnilung flP
behauptet haben , man solle die u ä ch st e n W a h l e "
über die K l o st e r s r a g e entscheiden laW
Wir glauben das nicht recht ; denn Herr Wilckens
ja ganz genau , daß die Wahle u schon längst iiP
die Frage der Klosterzulassung entschieden habe";
Seit Langem gehen die Wahlen zur badischen Kami » ' '

mich unter der Klosterparole vor sich . Die E " f '

s cheid u n g ist indeß seit niehreren Wahlgänst
'"

gegen die Nationaltiberalen aus >ps
fallen . Was bralichen wir also noch die Stimme
nächsten Wahlen abznwarten ? Glaubt man in Heibsis
berg wirklich , daß eine solche S t r o h h a l m t a k t
irgendwo imponiren könne ? Ein Strohhalm galt iP
jeher als ein sehr problematisches RettungswerkzeA

Karlsruhe , 17 . Nov . In der „ Badischen Presse
lesen wir : :

„Während alle andern Blätter , ivelche Herrn
Vöhtlingk mit Beschimpfungen überhäuften , die drvhE
Klage durch eine Ehrcuerkläruug aügelvcndet haben , ^
es der nltramontnne „Acher- und Bühler -Bote " mit sci^s
Sonntagsbeilage , lote es scheint, auf einen Gerickstsgas-
ankommen lassen . Die Verhandlung findet in Bühl stP
Rechtsanloalt Fehrenbach ans Freiburg , der die
theidigung des Organs übernouunen hat , will den Soll
heitsbeweis dafür erbringen , daß Herr Profejl "
Böhtlingk nn t e r d e r K a p v e n i ch t g a n z r i ^
t i g sei "

( sic ! ) . Zu diesem Zweck soll das Gutachten
Herrn Geh . Rath S ch ü l c in Fllcnau erhoben werdss"

Außerdem sollen die Herren Wacker und Wilckens ^
'

zeugen , daß der ganze Landtag Prof . Böhtlingk nicht P
ders beurtheile . Der Prozeß verspricht sonach mehr
interessant zu werden .

" .
Ter erste Satz , der uns Herrn Professor BöhtliP

mit Beschimpfungen überhäuft zeigt , wird seine Ww
ung bei den Lesern nicht verfehlen . Den zweiten Äst '
der Meldung , der sich auf den Prozetz bezieht , haw "
wir nicht für unmöglich . -

I - s Karlsruhe , 16 . Nov . Der „ Staatsanzeisttt
meldet : Durch Allerhöchste Kabinctsordre vom 18 .
b . I . ist Folgendes bestimmt worden : Erbgro ^
Herzog von Baden , Königliche Hoheit . General P
Infanterie und kommandircndcr General des 8. AriP
korpd , wird auf sein Ansuchen von dieser Stellung ,
Belassnng in dem Berhätlniß als Chef des 5 .
Jilfantcrie - Ncgiincnts Nr . 113 , ß I» snit -- ^
1 . Garde -Regiments zu Friß , des 1 . Bad . LeibgrenadiE
Reginients Nr . 109 und des 1 . Gardc -Ulairen -RegimeP
enthoben . .

A Ans Baden , 15 . Nov . Unter der Spitzmam ,
„Bezahlung der katholischen Organist .

e "

bringt die „llleue Badische Schnlztg ." in Nr . 44 dP
Artikel , der wieder ein treffliches Beispiel für die
Kampfesmcise dieses Lehrerorgans ist. Wie aus ^
Inhalt und der Form des Ariikels zir schließen ist,
der Verfasser desselben offenbar in der Absicht F
Feder gegriffen , um die katholische Kirchenbehörde ^
der „ Neuen Bad . Schnlztg .

" zu verdächtigen wegen
Erlasses vom 14 . v . M . über den Organistendienst ! ^
er aber durch wortgetreue Veröffentlichung des fragst ^
Ordinariats -Erlasses den beabsichtigten Zweck niäst z,
reicht Härte, so greift er zn deni Mittel der Fälsch ^
Damit diese Fälschung hier klar zu Tage tritt , Hp ) ,
wir die in Frage kommenden Stellen aus dem
Erlaß und aus dem Artikel der „ Neuen Bad . Schuld
einander gegenüber stellen :

s dem Pfarrer in Folge schtvercr Erkrankung nicht mög -
. ich, zu sehen , mit welchem Eifer nnd welcher Freude alle
zutgefinnten Katholiken der Pfarrei sich an den Predigten
md am Sakramentempfang betheikigten . Doch nicht nur

vurch fleißigen Besuch des Gottesdienstes während dieser
)!. Gnadenzeit bezeugten die Pfarrkinder ihre Anhängkich -
eit und Dankbarkeit , sondern auch durch lleberreichung

: ines sehr finnigen Jubiläumsgeschenkes von Seiten der ge¬
lammten Kirchspielsgemeinde Seefelden . In deren Namen
iwerreichte nämlich Bürgermeister Schneider von Oberichl -
dingen an der Spitze von sämmtlichen löemeindevorstän -
dcn der Pfarrei dem Pfarrer einen herrlichen gothifchen
cielch zum Zeichen der Dankbarkeit für die segensreiche
Mrtsamkeit in diesen 28 Jahren . Beide Geschenke, so-
vohl die Mission , ivelche der Pfarrer seinen Pfarrkinder »
;ab , sowie auch der Kelch, den die Psarrgemeinde ihrem
Zeelsorger überreichte , ehren die Geber in gleicher Weise.
Möge nun auch die hl . Mission den erhofften Erfolg haben
md dauernd gute Früchte tragen ! Möge aber auch der
Ivchw . Herr Pfarrer seine frühere Gesundheit wieder er -

. angen , damit er noch recht lange als guter Seelenhirte in
hiesiger Pfarrei zur Ehre Gottes nnd zum Heile der Seelen
wirken könne I

— Danzig . Gelegentlich der am 15. d . erfolgten'
-vjährigen Jubelfeier des katholischen St . Maricn -
.
'rankenhauses , bei welcher Bischof Dr . Rosentreter -Pelplin
ein feierliches Hochamt celebrirte , überreichte Oberregier -
ungSrath Fornet als Geschenk des Kaisers eine Prachtaus¬
gabe der Werke Thonras a KenipiS .

Theatel', Konzerte , Kunst nnd Wissenschaft .
Karlsruhe , 17. November.

* Rektoratswechsel . Zur Feier des Rektorats -
Wechsels an der Technischen Hochschule dahier
fand am Samstag Vormittag in der Aula der Hochschule
ein Festalt statt , welchem der Grotzherzog , der Erbgrotzhcr -
;og, Prinz Karl , der Staatsminister von Brauer , sowie die
ersten Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden ,
:mt der Armee beiwohnten . Der scheidende Rektor , Geh .
Hofrath Prof . Dr . Haid betonte in seinem Rückblick aufdas Jnbtlaumsfest des Großherzogs , der die Hochschule

durch Verleihung des Titels „ Fricdericiana " und der Rek-
tmatSkette ganz besonders geehrt habe . Die Frequenz der
Anstalt fei eine erfreuliche und iveife nahezu I960 Stn -
dirende auf . Dank der Fürsorge des Landesfürstc » und
der UnterrichtSvcrwäitung habe die Hochschule in der Fest¬
stellung ihres Lehrplanes mit der Entwickelung der Technik
Schritt halten könne» . Redner gedenkt sodann des verstor -
bemn lmtgjährigen Hochschullehrers Geh . Hofraihs Dr .
Schröder nnd erinnert daran , daß in diesem Jahre 40
Jahre verflossen seien , seitdem Oberbaurath Professor Bau¬
meister dem Lehrkörper dieser Anstalt angehöre . Derselbe
habe in Wort und Schrift eine verdienstvolle Thätigkeit ins¬
besondere auf dem Gebiete des Stadtbauwesens und des
Straßenbaues cutfaltet .

Der neue Rektor , Geh . Hofrath Profeffor Dr . von
Oechelhaeuser behandelte in der Festrede das Thema :
„ Die Kunstgeschichte auf den deutschen Hochschulen als
Lehrfach "

. Der Bortrag , der demnächst im Druck hermlsge -
gcbcu werden soll, schloß mit einem Hoch auf den Landes¬
herrn . das in der Versammlung einen kräftigen Widerhall
fand .

Der Großh erzog hielt hierauf folgende Ansprache :
„ Hochverehrte Herren I Ich habe eine werthe Pflicht zu

erfüllen : Sie waren so freundlich , Ihren Empfindungen
einen so warmen Ausdruck zu geben , für den ich herzlich
danke ; feien Sie überzeugt , daß der heutige Tag , die heutige
Feier , die schon so viele Jahre mir den Vorzug gewährt , in
dem Kreis der Lehrer dieser Anstalt weilen zu können , mir
auch heute wieder ein besonderer Vorzug ist . Die Pflicht ,
die ich zu erfüllen habe , bezieht sich darauf , daß Sic den
Wunsch geäußert haben , daß die ehrwürdige Technische
Hochschule meinen Namen führen soll. Ich gestehe aufrich¬
tig , daß ich diesem Wunsche gegenüber eigentlich ein ge-
wißes Widerstreben empfinde ; aber ich danke herzlich dafür ,
daß Sie mich auf diese Weise mit der Schule verbinden
wollen . Nur so kann ich es als eine daukeuswerthe Aeußcr -
ung betrachten ; aber ich versichere Sie , daß kein Anlaß vor¬
handen ist, mich von Neuem und immer wieder mit dieser
Schule zu verbinden , die ich , wie ich , wohl sagen darf , fast
habe entstehen sehen . Der heutige Rückblick , der in so viel -
sciriger Weise gezeigt hat , welch' schönen Entwickelungsgang
die Hochschule genommen hat , dieser Rückblick ist mir über¬

aus werthvoll . Me die Geschichte überhaupt derjenige
Faktor im Leben ist, der vorzugsweise gepflegt werden
sollte , damit immer auf die Entwickelung dessen hingewie¬
sen wird , !vas vorhanden loar und wie cs entstanden ist.
Es ist bei dieser Aiy'talt erfreulich zu sehen , welchen Ent -
wickelungsgairg dieselbe genommen hat . Ich freue mich,
daß auch durch die heutige Rede und den Vortrag wiederum
ein neuer Schritt vorwärts gezeichnet ist auf einem Ge¬
biet , das der Technischen Hochschule so nahe steht , daß es ge¬
lungen ist auch diesen Theil der Wissenschaft in besserer
Weise zu gestalten , einen Vorzug , wie mir scheint, für das
fernere Gedeihen der Technischen Hochschule. Seien Sie
überzeugt , daß es mein Bestreben sein wird , auch künftig
?lllcs aufzubieten , um die schöne Entwickelung dieser An¬
stalt noch weiter zu fördern , wenn es nöthig ist . Ich glaube ,
aber , die Anstalt thut das Ihrige selbst dazu . Sie hat sich
einen Ruf geschaffen, der ihr Ansehen in den weitesten
Kreisen sichert und diese Arbeit wird auch ferner Ihre Auf¬
gabe sein , der Sie mit Liebe und Hingebung , Aufopfer¬
ung und Selbstlosigkeit entsprechen werden . Mögen Sie
Alle auf diesem Gebiet noch viel Werthes entstehen sehen,
mögen Sie mit Freudigkeit der Jugend die Vorzüge über¬
liefern , die in den Eigenschaften berichen , die ich hier ge¬
zeichnet habe und mögen Sie der Jugend diejenigen Er¬
fahrungen beizubringen suchen, die für das künftige Leben
von Bedeutung sind . Mit diesen Cmpfiiidiiugeu schließe
ich danke nochmals von ganzem Herzen für Ihre freund¬
liche Begrüßung .

"

v. 8t . Großh . Hofiheater . Die Sonntagsauf -
fiihrung von Berdi 's „ Aida "

, einer hier viel , fast zu
viel gegebenen Oper , gibt uns Anlaß , der trefflichen
„Amneris " des Frl . EttHofer zu erwähnen . Die
schönen Stimmmittel und ein künstlerisch vornehmer
Vortrag kamen hier besser zur Geltung , als in den seit¬
herigen hohen Soubrettenparthien , welche die Sängerin
übernehmen mußte . Die Besetzung der übrigen Parthien
gibt keinen Anlaß , ihrer nochmals zu erwähnen . Das
Haus war gut besucht.

v . Lt . Das bunte Theater , welches Samstag Abend
zum Vortheil der Pensionsanstalt des Großh . Hoftheaters
im großen Festhallefaal abgehalten wurde , hatte sich wie

> > _ ——— ——
im vergangenen Jahre eines lebhaften Zuspruchs ^
allen Klassen der hiesigen Einwohnerschaft zu erstes
Wir können »ns mit dem Conferencier kurz fassen >'1
cs den Besuchern selbst überlassen , post teolum »Z
zustellen , was ihnen gefallen hat , was nicht . >
Vorstellung eröffnenden „ Deutschen Tänzen " für Orw ^
von Schubert , ausgeführt vom Hoforchester unter S 11.
Mottl , folgte ein Prolog , gesprochen von Fritz
von Herrn Hancke witzig verfaßt , der in der
gipfelte : „ daß es nichts Gesunderes ans der
gebe, als sich einmal herzlich krank zu lachen " . ^
mit dem Kranklachen war es nicht so schlimm : ry
hatte der nun folgende Schwank „Fräulein
(vom Dichter Fulda hier , wenn wir nicht irren ,
ini Kaufmännischen Verein vorgetragen ) , hochko ^ «

^
Momente und verfehlte nicht , stellenweise Hciterke"

^
erregen , aber er wollte uns , trotz des guten Spstlts j
Mitwirkenden , nicht recht in 's bunte Theater passen A
würde auch sicherlich auf unserer Hofbühne mehr % >
erzielen . Reizend dagegen war , besonders nach ***

.Ljit
lischer Seite , das komische Terzett „Mädchen ick
mit der Zither " von Diozart , das trefflich gesungen
begleitet ivurde . . J

Fräulein Alwine Müller konnte an dem Abend >
ihren beiden Gedichten „Vielliebchen " nnd der
auf der Haide " (?) trotz ihres warmbescclten Vo » ^
fciueii der sonst gewohnten durchschlagenden Erfolge ^
zeichnen . Mehr Heiterkeit erregten die Dichtungen
„ einheimischen Dichterin "

, die Herr Reiff mit der p
rbm aewotmten humorvollen Art . in ecktem Kart »"

Deutsch zum Besten gab . Die komische Szene „ Eine
sitzrcihe" war eine gute Idee und die „Type » j ji(
Thcaierenthusiasten dürften wohl auch im Hostww ph
finden sein . Chabriers interessante „ Espana

" vw

chestcr unter Herrn Mottl geboten , brachte den i
^ \t>

der ersten Abtyeilung , welcher eine Pause
wohl ini kleinen Festhallesaal ( wo Wein ru»d Tyre
wurde ) wie beim Bier im Tmrnel seitens der K
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Erlaß :
hrnii -i bemerken hier ans -
», - Eich, daß wir prinzipiell
kj„ ,^ ^ Ullanistendienst gerne
t, ® ^ /bolischen Lehrer nbcr -

Mi » , namentlich an
nerJ*' Orten , an welchen

Obliegenheiten dieses
mit den Pflichten

» it gut vereinbar sind .
biiT* t. b»uisckicn wir , daß
•m!,7 ÜtenndllchcS Entgegen -
j ,

'« « des Geistlichen dem" yrerorganisten die Aiisüb -
„ i°, . !" i' kS kirchlichen Amtes

tchtert und lieb gemacht
Auf unbillige und

IbJk ®tuc Anforderungen
SmI toir selbstverständlich
HÄ » erngehen. Erfordcr -
Ä ' werden wir nicht

Nichtlehrer alS Or¬
anten auSbilden zu lassen."

Der Korrespondent der

„ N . Vad . Schulztg .
„ Die katholische Kirchenbe¬

hörde scheint an dem Grund
satze, daß jedem Arbeiter der
entsprechende Lohn gehört,
nicht angekränkelt zu sein,
wenn wir Lehrer in Frage
kommen. An sämmtlichc katho¬
lische Pfarrämter kam nämlich
ein Schreiben , den Organisten -
dienst betreffend , das wenig
dazu angcthan zu sein scheint ,
den Lehrerorganiitcn Gerech¬
tigkeit widerfahren zu lassen.
Da wird in einer Einleitung
gesagt, man könne von Seiten
der Kirchenverwaltuug auf
die (!) unbilligen Forderungen
der Lehrer nicht eingehen
Wir sind über den Stand der
Kommissionsarbeit in Frciburg
nicht unterrichtet . Das , was
aber in unserem fast ganz
katholischenBezirk als Mindest¬
forderung feftgestcllt wurde ,
verdient zu allereltzt das Prä¬
dikat unbillig . Die katholischen
Lehrer verwahren sich allen
Ernstes gegen den Vorwurf ,
als ob sie unbillige Forder¬
ungen erheben wurden . Wenn
die Kirchenbehörde in der
Weife gegen eine gerechte
Normirung der Organtstcn -
gchalte agitirt , dann ist es
nicht zu verwundern , wenn
nicht überall ein zufrieden¬
stellender Zustand erreicht
wird . . . .

ES wird auch die Absicht
kundgegeben, einen OrgelkurS
zu errichten und zum Schluß
wird die eindringliche Mahn -
ung an die Herren Geistlichen
gegeben, gegen den Organisten
ja recht freundlich und zuvor¬
kommend zu fein, damit kein
Organistcndicnst gekündigt
wird und keine Lücken ent¬
stehen.

Der letzten Mahnung sollte
das Motto vor ..efetzt werden :
„ Mit Speck fängt man Mäuse . "

So thörichte Mänslein sind
aber die katholischen Lehrer¬
organisten nicht, daß sie sich
durch wohlüberlegte und ordi -
nirte Freundlichkeit von ihren
berechtigten Forderungen ab¬
bringen ließen ii . s. w . "

„Neuen Bad . Schulztg .
" sollte2 . .worrriponoeni oer „ menen « ao . evryuizig . ; v » ie

lind m fäänrcn , mit solchen offenkundigen Fälschnngen

^ Verdrehungen zu operiren . Oder hat er den Erlaß

^ verstandene Dann sollte er auch nicht darüber
wreiben. Die Schiilzcitnngen sollen doch gefälligst ab -

r ,
" en bis die Unterhandlungen der Kommission mit

Und Erzbischöflichen Ordinariat zu Ende geführt sind,
no xK läge im eigenen Interesse der Lehrer , daß diese
" Handlungen nicht durch derartige Hctzartikcl erschwert
erden. (Aber ohne diese bissigen Artikel scheint die

« Jienc Bad . Schulztg .
" nun einmal tiicht anskommen zu

m :. ?
en. . So lesen wir auch in ihrer letzten Nummer

einen Artikel über spanische Verhältnisse , der so

bcfÄ 1̂ Jt ]ll) tenben ^iög geschrieben ist, daß sich min -
. icns ötc katholischen Lehrer gegen einen solchen Ver -
"«MNiungsversuch wehren sollten . In jenen , Artikel
Würden nämlich gedankenlos die katholische Kirche und
«as Mönchthlim für die schlimmen Verhältnisse besonders
°er Schule in Spanien verantwortlich gemacht . Genaue
Keim er Spaniens wie z . B . Jentsch — durchaus kein
Klerikaler — sage» aber ganz ander « Gegen solche
Leistungen wehrt sich indeß kein katholischer Lehrer -Leser
°er „Neuen Badischen "

. Man schreibt viel lieber Hetz-
°tt,kel . D . N .)

cf Vom Lande , 14 . Nov . In dein Vorordmmgs -
vlatt des Grotzh . Oberschulraths Nr . 14 findet sich in

^ folgender Passus : „ Eine Beeinträchtigung des

Unterrichts durch den Besuch des Gottesdienstes oder
neu Beizug der Schüler zu foustigeu kirchlichen Feiern

uo Veraustnltuugen während der Unterrichtszeit ist
s'Nstntthast .

" Biele Geistliche und auch Lehrer be
naupten , durch obige Perordnung sei die Verwendung

erd ' ^ ^ ülei : zum Mnüstrireii und Läuten bei Be -

blttiigen und Hochzeiten während der Schulzeit

^ Usiagt . Schreiber dieses bezweifelt noch , ob die

M' j G Schulbehörde niit jener Lerorünting das

,
" ' ltriren und Läuten bei Hochzeiten und Beerdig -

durch schulpflichtige Knaben verbieten wollte ;

Ho -ivi
" - .denn die Schulbehörde jene Verordnung noch

lEngUch dahin erklären , daß durch dieselbe das

Ministriren und Läuten bei Beerdigungen uild Hoch¬

zeiten durch schulpflichtige Knaben während der Schul¬

zeit verboten sein solle . Uebrigens hätte auch das

Verbot des Ministrirens und des Läutens bei Be -

crdigungen und Hochzeiten durch schulpflichtige
Knaben während der Unterrichtszeit wenig Sinn .
Denn wie die Verhältnisse auf dem Lande bis jetzt

liegen , so ist mit wenigen Ausnahmen der Lehrer

Organist ; als solcher hat er bei Seeleilämtern , die nach

der Beerdigung abgehalten werden und bei Hochzeits¬
ämtern die Orgel zu spielen und ist darum genöthigt ,
den Schulunterricht zu unterbrechen . Wenn nun der

Lehrer als Organist den Schulunterricht ausfallen

lassen muß , so sieht man nicht ein , warum den

Ministranten der Dienst am Altäre während dieser

Zeit , wo der Lehrer die Orgel spielt und deu Schul¬

unterricht unterbrechen muß , von der obersten Be¬

hörde verboten sein solle . Aus diesen Gründen

glauben wir nicht , daß durch jene Verorduuug de »

Ministranten daL Läuten und der Dienst am Altäre

bei Seelen - und Hochzeitsänltern verboten ist . That -

sache ist aber , daß schon viele Geistliche durch jene Ver¬

ordnung chikanirt worden sind . Da diese Sache für

die Geistlichen von großer Wichtigkeit ist . so wäre es

gut , weirn die oberste Schulbehörde sich genau und

klar darüber aussprechen würde , in welchem Sinn

jene Berordming genieint ist .

Kleine badi ' che Chronik .
/ \ Mannheim , 16 . Nov . Hier hat sich wie in andern

deutschen Großstädten ein Verein zur Rettung sittlich ge¬

fährdeter Mädchen gebildet .
-st Weinhrim , 16 . Nov . Heute feiern Gg . Michael

Deinuth das seltene Fest der goldenen Hochzeit .

# Heidelberg , 15. Nov . Ein Akt seltener Brntalität
wurde gestern in der Weststadt verübt . Ei » unbekannter

Bursche forderte in einer Rännilichkeit des neuen Schulhauses
ein Mädchen der zweiten Schulllasse auf , ihm die Hand

entgegenzustrccken, es werde 10 Pfennige erhalten . Statt

das Geld ausziihändigen . ergriff lt . „ Pf . Bot ." der rohe
Patron sein Messer und schlitzte dem Kinde die Hand auf .

Rach vollbrachter Thal nahm der Ättenthäler Reißaus . Der

Polizei ist es bis zur Stunde nicht gelnnsen , denselben zu
erkunden und festznnchmcn. . , , .. ,

-j- Heidelberg , 16. Nov . In Rohrbach erichoß sich

dem „ Heidelbg . Tagbl ." zufolge der 35 Jahre alte Laud -

wirth D . Wüst . Schweres Leiden und dadurch vcranlaßte
Erwerbsunfähigkeit waren die Veranlaffung .

Bade » - « » den , 17 Nov . Eine Anzahl Oclgemülde
und Bilder werden aus dem Nachlaß des verstorbenen
Stadtpfarrers Winlerer am Mittwoch , den 19 . Nov . , Nach¬

mittags 2 Uhr im hiesigen katholischen Pfarrhaus öffentlich

versteigert . _

Lokales .
Karlsruhe , 16 . Nov.

Sichenunddreisii -' steS S ' iftungSfest der Constantia .
Den , Kranze der Stiftungsfeste , welche dem ältesten ka¬

tholischen Männeroerein der Residenz in den langen Jahren
seines Bestehens schon zu feiern vergönnt war , hat sich nun
am gestrigen Sonntag auch das 37. in würdiger Weise an -

gerciht . Eingedenk der Verpflichtung , das; christliche Män¬
ner einen so wichtigen Dag mit Gott beginnen sollen,
schaarten sich die Vercinsnritglieder am Vormittag in der
St . Stefanskirchc um ihre mit dem Silberkranz gezierte
Fahne , um dem Hoctiamte beizuwohnen , Gott dem Herrn
zu danken für die Gnaden und Wohlthateu des abgelau -

fencu Vereins ;ah res und uut weiteren göttlichen Beistand
fi

'ir die kommende Zeit zu bitten . Die Sonntagsprcdigt ,
gehalten von Herrn Kaplan Mohr , hatte zur Grundlage
das Evangeliumvom « enskörnlein u . Sauerteig . Der hochw.
Herr zeigte in übcrzcugeirden Worten , wie der Christen¬
glaube die Macht habe , den inneren Menschen gleich dein
Sauerteig zu dnr <il)dringen , fein ganzes Sinnen und brach¬
ten ninzuwandeln und auf Gott hiuzulenken . Aber der

Mensch soll nicht nur selbst bon der christkichcn Lehre ganz
durchdrungen werden , sondern er soll in diesem Sinne auch
ans seine llmgebung cinwirken und dahin streben , das; von
der christlichen Lebensanffassimg immer iveitcre Kreise er¬
faßt und durchdrungen werden . Diese Aufgabe falle ins¬
besondere den katholischen Mäniiervereine » zu, und es darf
dem Verein , der heute sein Stistnngsfrst begeht , zur Ehre
angerechnet werden , das; er bis herrte feinen Prizipien treu

geblieben und allezeit im Sinne einer höhere » , wahrhaft
christlichen Weltanschannng gewirkt habe . Tie Anregungen
zn weiterer Bethätignng des religiösen Lebeirs , mit denen
die eindrucksvolle Predigt schloß, werden gewiß vor Allem
bei den Constantianern ans fruchtbaren Boden gefallen sein.

Tie weltliche Feier des Festes bestand in einem im
oberen Saale des katholischen Vercinshauscs abgehaltencn
F a m i l i e n a b e n d, zu deni sich die Mitglieder mit ihren

Angehörigen in überaus großer Zahl eingesunden hatten .
An der Ehrentafel hattrn n . A . die Herren Geisrl . Rath

Fftiörzer , Stadtpfarrer Brettle , Chefredakteur Meyer und

Pfarrkurat Stumps Platz genommen . Nach eineni stimm¬

ungsvollen Eröftnungsgesang der Sängerabtheilnng des

Vereins begrüßte der erste Vorstand , Herr Kirchenstener -

rnivettor K i r ch g ä ß n e r . die Erschienenen auf 's Freund¬
lichste und dankte ihnen für das dem Verein entgegenge -

brachtc -Jntereffe ; die Gemeinsamkeit der Bestrebungen ,
die dadurch zum Ausdruck komme, sei für die Constantia ein

,nächtiger Ansporn zu unentwegter Weiterarbeit im Dienste
der katholischen Sache . Die nächste Programm -Rumvier
bestand in eincnr Sopransolo von Frl . B o k l h e i m e r , die
durch Bortrag zweier prächtiger Lieder ( „Mutter Nacht "

von L . Gaber und „ O bitr ' euch, liebe Vögelcin " von Gum -
pert ) auf 's Nene die Schönheiten ihres zarten und doch
klangvollen Organs im besten Lichte erstrahlen ließ . Der
stürmische Applaus , der Fräulein Bollheimer gespendet
wurde , ließ erkennen , daß sich diese in den Kreisen der Con -
stantianer wohlbekannte und sehr beliebte Sängerin bei
ihrem jedesmaligen Auftreten mehr die Gunst des Pnbli -
knms zu ersingen weiß . Hierauf brachte die Sängerabthcil -
ung „ Die Kapelle " von Kreuzer in einer Weise zum Vor¬
trag . welche die Feinheiten ^dieses klassischen Männerchorö
bis ins Kleinste hinein zur Geltung kommen ließ ; die Zu¬
hörer bekundeten ihren Dank für diese treffliche Leistung
durch lebhaftesten Beifall . Im Mittelpunkt des Programms
stand die F e st rede des hochw. Herrn Geistl . Raths
Knorzer . Einleiteild hob derselbe hervor , daß er es trotz
großer Arbeitslast nicht über sich gebracht lpchc , der lieb -
werthen Constantia die Bitte zur Uebernaynie der Festrede
abznschlagen . Er erinnerte daran , wie dieser Verein ans
einer rechten Kanipfeszeit hcrvorgegangen sei, indem zur
Zeit seiner Gründung der Schulstreit getobt habe . Viele

harte Kämpfe seien seitdem über den Klerus und das ka¬
tholische Volk dahingegangen , und auch jetzt wieder seien
stürmische Zetten für unsere hl . Kirche angebrochen . Zwar
nicht mehr mit den Mitteln der Gewalt suchen die Feinde
den Felsen Petri zu stürzen , sondern durch List und Bctrlig
sucht man jetzt die Katholiken von ihrer Kirche abwendig
zu mackien , indenr man ihre hl . Lehre verspottet und ihre
Diener verleumdet . Da beißt es für uns : Alle Mann an
Bord ! Keiner darf znrückblciben in der Vertheidigung .
katholischer Grundsätze und in der Bethätignng christlicher
Lebensanschanung . Der katholische Mann soll vor Allem
darüber wachen , daß die Brunnen nicht vergiftet werden ,
d . h . daß das Gift schlechter Schriften und Zeitungen nicht
in die Familien hineinkomme und die Kindcrhcrzen ver¬
derbe . Auch sei ernstlich zu warnen vor kleinlichen Nörge¬
leien und Eifersüchteleien unter den katholischen Vereinen
selbst , und bor aller Uneinigkeit , die nichts Rechtes zu
Stande kommen läßt . Weiter ist darauf zn achten , daß wir

nicht ausgehungert werden , d . h . daß mir das Gottver
trauen nicht verlieren , das allein uns Mnth und Kraft gibt
zur Ausdauer kur hl . Kampfe . Schauen wir hin auf Jesus
Christus und das hl . Kreuz , auf die Schaarcn der Märphrer .
auf die hl . Kirche selbst, die heute »och in nngeschtvächter
Kraft , in ungetrübter Säilliiheit vor uns steht . Ganze Man
»er brauchen wir , die mit Mrtth und Unerschrockenheit ihre

hl . Kirche vertheidigen , die überall dabei sind , wo eS gilt ,
den Glauben zn bekemien, jür die Rechte Gottes und der

Kirche einzustehen . Besonders wichtig ist es für uns , recht
oft die hl . Sakramente zu enipfangen , da nur die Giiaden -
mittel der Kirche uns befähigen zum treuen Festhalten am
hl . Glauben , zur Ausdauer im hl . Kampfe . Der hochw.
Herr schloß mit einem Hoch ans den hl . Vater Papst Leo,
das in der Versammlung ein mächtiges Echo erweckte.
Herr Kirchgäßner brachte dem verehrten lliedner den Dank
der Versammlung in beredten Worten zum Ansdruck und
widmete demselben ein Hoch, in das alle Anlveseiiden freu ,
digen Herzens emsrimmten .

Der übrige Theil d«S Programnrs , das den Charakter
vornehmer Emfachheit trug , brachte noch einige hübsche Lie¬
dervorträge von Frl . Bollheincer und mehrere Männerchöre
der Sängerabtheilnng (darmitcr auch eigene Kompositionen
des Vereinsdirigenten Herrn L . Gaber ) , sowie
ein Viokinsolo mit Klavierbegleitung , di« sämmt -

kich mit verdientem , reichem Beifall ausge¬
nommen lvurden . Es war aus dem Herzen Aller ge-
Abends , insbesondere der begnadeten Sopranistin Fräulein
Bollheimer , dann dem nnernnidlichen , tüchtigen Dirigenten
und der wackeren Sängerschaar , den herzlichen Dank der

Constantta zu Füßen legte . Mit einem flotten Tänzchen
fand die trefflich geluttgene Festfcier ihr Ende .

Einer alten lobenswerthen Gepflogenheit gemäß läßt
der Verein in Verbindung mit dem Stiftungsfest für seine
verstorbenen Mitglieder eine Seelenmesse lesen , und zwar
an , nächsten Mittwoch . Morgens 7 Uhr , in der St . Vineen -
tiiwfapcltc .

cf' Postamt in der Südstadt . Die BilrnergcscUschatt
der Siidstadt hol dem Stodtraty die Abschritt einer an
Großh . Ministerium des Großh . Hauses und der aus¬
wärtigen Angelegeiiheile » gerichteten Eingabe , die Erstellung
eines Postamtes in der Südstadt bctr ., mit dem

Anheinigebe » mitgetheilt , das in der Eingabe enthaltene
Gesuch scinerscilS zu unterstützen . Der Stadtrath ist der

Ansicht, daß das Gesuch durchaus begründet ist und

daß die darin enthaltene Schilderung der durch deu Viangcl
eines Postanues in der Südstadt bedingten R -ißstandc dem

Thal best and entspricht. Er bittet daher das Großh .
Ministerium dringend , bei der RcichSposivcrwaltung mit

t hu n lickst ein Nachdruck dahin wirken zu wollen , daß
dem Gesuch der Bürgcrgescllschaft stattgegcben werde.

Q Badischer Kunstgclvcrbeverein . Am kommende»
Mittwoch , den 19. d . M ., hält Direktor Lcischiug aus
Brünn über antike und moderne Innenausstattung einen

Vortrag , verbunden mit einer Vorführung entsprechender
Lichtbilder . Außer den Aiitgliedern des Vereins werde»

alle , die sich für diesen Gegenstand interessire » , ei» geladen .
Damen sind willkoiiimc» .

4- Verhaftet wurde ein verheirathcter Sattler von hier ,
welcher am vorletzten Sonntag einen unarugen Gast auL

einer Wirthschaft in der Südstadt so unglücklich hinauSstieß ,

daß derselbe bewußtlos liegen blieb und im städt . Kraiiken-

haiis , wohin er verbracht wurde , am Samstag Morgen

seinen Verletzungen erlegen ist .

Vermischte Nachrichten .
** Frankfurt a . M .. 15. Nov. Gestern Abend ge¬

gen 6 llhr schüttete das Monatsmädchen Lina Wolf dem
Maurer Christoph Fabrik , als er eine Wirthschaft verlassen
wollte , Vitriol ins Gesicht und verletzte ihn erheblich . Die
That soll, wie der P ^lizeibericht meldet , aus Eifersucht be¬
gangen worden sein . ( Franks , jstg .)

* * "
A a ch e n , 15 . Nov . Der zum Tode verurtheilie

Gattenmürder Frank ist heut« Morgen in, hiesigen Go-
sängniß hingerichtct worden .

** A usde m Elsa h , 15. Nov . DaS „ Mülh . Tage¬
blatt " veröffentticbr einen Auszug ans dem Civilstands -
register vo» St . Ludwig , ans welchem hervorgeht , daß der
Burengeneral Ludwig Botha diesem elsäsischen Städtchen
entstammt . Sei » Vater August Botha . der aus Landau
in der Rheinpfalz gebürtig war , sei 1850 in St . Ludwig
gestorben . Tie Witklve verzog 1857 nach Markols 'heim und
später nach Algier , ivo sie starb . Ein alter St . Ludwiger
Biirger ; der den Vater BothaS noch gekannt hat , be¬
zeichne in der Huningcr Straße in Sr . Ludwig ein Haus
als das Geburtshaus des Vnrengenerals Ludwig Bocha .
Eine Anzahl von Vurensreunden will min dem berühm¬
ten Burengeneral in St . Ludwig ein Dentmal errichten .

** Zur Huinber t-A f f a i r « wird gemeldet : Der
Jnstizminister entzog dem Ilntersnchnngsrichter üeim -rcia
die Angelegenheit Hnmbert . Lenrercia war hauptsächlich
damit beauftragt , die Spur der Familie Hnmbert zu ver¬
folgen . Die Beweggründe , die den Jnstizminister zn die¬
sen! Aufsehen erregenden Schritt veranlaßten , sind nöch
nichr bekannt . Der Bndgetkommission wurde mitgetheilt ,
daß die Gebühren für die vom Justizministerium in der
obigen Angelegenheit nach dem Auslände und den Kolonien
gesandten Depeschen nicht weniger als 14 000 Franks be¬
tragen .

** N c w y o r k, 15. Nov . Durch die Vulkanausbrüche
sind Hunderte vo» Personen getödtet worden . Der Verlust
an Eigenthum soll nach einer Meldung aus O n a t c ni a l a
größer sein als auf Martinique . Biele deutsche Pflanzer
seien gänzlich ruinirt . Die flicgiening halte die Nachrichten
zurück. Die Preise für Lebensmittel sind gewaltig ge¬
stiegen, und der Kurs des Papiergeldes so gesunken , daß ein
Papierdollar nur 7 Cent Gold wcrth ist.

Neueste Nachrichten ,
L

' Kiel , 16 . Nov . Heute Bormittag lief ein aus fünf
Kriegsschiffen bestehendes russisches Geschwader
hier ein.

Darmstadt , 16 . Nov . Prinz nnd Prinzessin
Heinrich von Preußen sind heute Nachmittag halb
2 Uhr zunächst nach Bonn zum Besuche des Prinzen
und der Prinzessin von Schaumburg » Lippe abgercist
Bon dort kehren sie nach Kiel zurück.

LenS , 16. Nov. Die Depiitirten Bas ly mid La¬
ut endin sandten an den Ministerpräsidenten EonibeS
ein Telegramm , in welchem sic darüber Klage führen ,
daß einige Grubengcscllschaften von Pas de Ca¬
lais entgegen der Nedereinknnft Arbeiterentlas¬
sung cn vonichnien .

Brüflel , 16 . Rov . In ciiiem in Hornau abgehal -
tencn Kongreß der Pttncnnrbciler wurde beschlossen, alle
Vorbercüungen für eine allgemeine AliSstandSbewcguna
der belgischen Grubenarbeiter zn treffen . In allen
Grubenbccken sollen Bersammlimgcn und Kundgebungen
stattfinden , zur Erlangung des 6 -StmidentagS nnd W
Altersrente .

Madrid , 16 . November . Das neue Ministerium
leistete heute dem König den Eid . Seine Ausnahme
seitens der Oeffentlich -keit erscheint als keine günstige .

Madrid , 16. Nov . Nach einer Meldung ans
Tanger Val der Sultan angeordnct , daß die 60,000
Aufständische » angegriffen werden nnd die von
ihnen fcstgchaltenen Gefangcuen , unter denen sich
mehrere Schutzpersonen von fremde » Nationen
bcfiiideu , aiisgelöst werden . Mehrere Stämme
boten dem Gouverneur von Tetnan ihren Bei¬
stand an . Tie Ovcralioncil gegen die Zemmns -
Kabhlen wird der Sultan mit einer Armee von
25,000 Mann persönlich leiten . Nach soeben
eingetroffenen Nachrichten ans Fez zufolge ist der
Präsident von den Truppen des Sultans ge¬
fangen genommen worden .

London , 17 . November . Prinz Eduard von
Sachsen - Weimar , englischer Feldmarschall und Oberst
des 1 . NegimentS der Lifc -Gnarde , ist heute im Alter
von 79 Jahren au Blinddarmentzündung ge¬
storben .

Washington » 16 . Nov. Ter Geueralpostmeistcr wird
beim Kongreß beantragen , die Berhaiidlnugrii mit
Deutschland , England und Frankreich zn ge-
nehmigen , nach denen das Briefporto auf 2 Cents
festgesetzt wird .s

Caracas , 16 . Nov . Nach einem blutigen Kampfe
mit den Ans ständischen besetzte » 1500 Mann
Regierung Struppen unter General Leopolde
Baptist « Cora .

wurde . Den zweiten Theil bildete die be-
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chiission Geh. Hofrath Professor Tr . A .

« nv rz-reiourg.

Pave ^ e^
^ 'E » . Jo,ef Sauer , Schüler von

» Kraus , hat sich als Privatdozent für Kirchen¬

geschichte an der Freiburger Universität habikstirt . —

Im vergangenen Semester hat die Zahl der Gießen er

Studentenschaft mit 1016 zum ersten Mal die Tausend

überschritten . Die bisherigen Einschreibungen lassen für
das Wintersemester niindest die gleiche Schlußziffer er¬
warten . — Dem Physiker Joh . Paul Drude in Gießen ,
der einen Ruf nach Leipzig abgelehnt hat , wurde am

letzten Donnerstag von der Studentenschaft ein Fackelzug
mit nachfolgendem Festkommers gebracht . — Stadt - und

Technische Hochschule Darmstadt werden die 100jährige
Wiederkehr des Geburtstags JnstuS von Liebig

' s
am 12 . Mai 1903 gemeinsam festlich feiern . — Die

Frcgnenz der Universität Würzburg hat sich gegen das

Vorjahr bedeutend gehoben . Es sind 1180 Studenten
( gegen 1014 im Winter 1901/02 ) immatrikulirt . Davon

sind 103 Theologen , 316 Juristen , 405 Mediziner , 48

Pharmazeulen , 70 Chemiker , 57 Naturwissenschaftler , 85

Philosophen und 51 Philologen . — Geh . Rath Professor
Tr . Wundt in Leipzig dementirt die Meldung van
seinem fliiickttttt . — Der Sekretär an der Hof - und
Staatsbibliothek zu München Dr . F . Kampers ist
znm a . o . Professor in der philosophische » Fakultät der

Universität Breslau crnamil worden . — Als Privat -

dozent für Musikwissenschaft an der Universität München
ist Dr . Th . Kro y er bestätigt worden . — In der Sitzung
der philosophischen Fakultät der Universität Wien am
8 . ds . wurde Dr . F . Waehuer , Professor der Minera¬
logie und Geologie an der deutschen Technischen Hoch¬
schule in Prag , für die Lelirkanzel der Paläontologie
vorgeschlagen . — DerPrivatdozentDr . M . Pfaundler
ist zum a . o . Professor der Kinderheilkunde an der Uni¬
versität Graz ernannt worden .

— Thoma
'
sche Bilder . Am gestrigen Sonntag fand

in Heidelberg die feierliche Enthüllung der
beiden Thoma ' schen Bilder in der Peterskirche statt .
Derselben wohnten bei der Großherzog und die Groß -

hcrzogin , sowie der Erbgroßherzog und Prinz Ma ^ u. %.

Die hohen Herrschaften trafen um 9 .50 Uhr in Heidel¬

berg ein und wurden aus dem Bahnhof von dem Stadt¬

hauptmann Oberrcgierimgsrath Becker begrüßt , mit

welchem sie sich längere Zeit unterhielten . Hieraus
fuhren die hohen Herrschaften in das „ Grand Hotel "

,
wo der Thee eingenommen wurde , um 11 Uhr fuhren

sie zum akademischen Festgottesdicnst in die Kirche . Tie

Festpredigt hielt Kirchenrath Dr . Bassermann . Zur Ver¬

herrlichung des Gottesdienstes trug der Bachverein durch
den Vortrag von Bach 's Osteroratorium bei. Nach dem

Gottesdienst besichtigten die Großh . Herrschaften die

Bilder , von denen das eine „Die Erscheinung des Auf¬
erstandenen der Maria Magdalena "

, und das andere

„Die Errettung des Petrus auf dem Meer " darstellt .

Zuletzt ließ sich der Großherzog verschiedene der an¬

wesenden Persönlichkeiten vorstellen . Hierauf verliehen
die Fürstlichkeiten die Kirche , wobei Oberbürgermeister
Wilckens ein Hoch auf das Großherzogspaar ausdrachtc .
Die hohen Herrschaften begaben sich wieder in das

„ Grand Hotel "
. Tie Rückfahrt nach erfolgte am

Nachmittag .
= Beobachtung der Erdbeben . Die russische

Akademie der Wissenschaften errichtet in ü ch e -
m a ch a im Kaukasus , welches bekanntlich vor einiger
Zeit von einem heftigen Erdbeben heimgesncht wurde ,
eine seismographische Station . Die erforderlichen
Apparate sind bereits dort eingetroffen .

,
— Mascagni sandte seinen Freunden in R o ni

eine Depesche , in welcher er als italienischer Bürger
für sich und seine Leidensgefährten den Schutz der
Regierung verlangt . Er erklärt seine Festnahme auch
nach amerikanischen Gesetzen für ungerecht . Er fei
gezwungen , in Amerika bis März zu bleiben , wo der
Prozeß beginnen wird .

— Vom Theater . Intendant Georg von Hülsen
ist von Gardone Riviera , woselbst er längere Zeit sich
»Ä nach Wiesbgdey Mückgekehft . Herr von

Hülsen , der wieder hergestcllt ist , wohnt vorläufig im
Wiesbadener kgl . Schlosse . — „Der Taubenhof "

.
Lustspiel in vier Aufzügen von Jcrome K. Jerome ,
deutsch von Wilhelm Wolters . das am 20 . November

seine Erstaufführung am kgl. Schauspielhause zu Dres d eu
erleben wird , rourde für die Hostheater in München
und Hannover , sowie für die Vereinigten Theater in

Hamburg angenommen . Ferner wurde der dreiaklige

Schwank „Der Herr H ofmarschall " vonG . Okon -

kowsky für das Kaiserjnbiläums - Stadtheater in Wien

angenommen . — „ Aschenbachs
"

, einvieraktigeSSchau¬

spiel von Armin Gimmerthal . erzielte bei seinerErst -

aufsührung im Hostheater zn Dresden einen großen

Erfolg . — „Fürst und Herzog
"

, eine neue AuSstat -

tungsoperette von Fr . Zschi eg uer und Hans Forsten ,

Musik von Jean Gilbert , ist im Hamburger Ceu -

trall,allen - Theater zur Erstausführung angenommen
worden . — „Guntram "

, Richard Strauß
' Ope ^,

wurde von der Frankfurter Opcrnintendanz zur

Aufführung gewonnen und geht im Februar in Scene .
— Gerhart Hanptmann

' S neues Drama aus der

deutschen Sage „Der arme Heinrich " wird im

Wiener Hofburgthcater Ende November zur ersten
Aufführung gelangen . — Das Drama „R e s u r r e c t i o » "

,
das von Bataille nach Tolstois gleichnamige » Roman

verfaßt ist, erlebte im Odkou zu Paris seine General¬

probe , die einen außerordentlich starken Erfolg errang .
Der russische Botschaftsrath Narischkius wohnte der Vor¬

stellung bei , um anzudeuien , daß die russische Botschaft
in Paris gegen die Aufführung deö Stückes nichts einzu-

weudcn habe .

Truüfebler . In unserem Artikel über die Lelchenver-

breiiiinng war die Rede von „heidnischen" Gründen , did

gegen die Berbrennung sprächen. Wie sich au ? dem Zu¬
sammenhang ergicbt , ist das ein Unstnii : cS sollte natürlrch

„ juridische " Gründe heißen .



Karlsruher BürgerarrssiHuh-Titzmrg
vom 13 . November 1902 .

Anfang halb 4 llhr .
Bor dem Eintritt in die Tagesordnung erwidert Ober¬

bürgermeister Schnetzler auf den in der Presse ge¬
äußerten Wunsch , es möchten auf die Tagesordnungen der
Bnrgeransschußsitznngen künftighin weniger Gegenstände
gesetzt werden, mit dem Hinweis darauf , daß es ganz in
der Hand des Bürgerausschusses liege , die Sitzungen , ivenn
sie ihm zu lang zu dauern schienen , abzuürechen und an
einem andern Tag fortzusetzcn , und daß es im Interesse
der Biirgerausschußniitgliedcr selbst liege, nicht allzuhäufig
von ihren Bernsögeschäfren zu Bürgerausschußverhand-
lrmgen abgerufen zu werden. Derselbe bemerkt ferner zu
deni aus dem Mitte des Bürgerausschusses schon wieder¬
holt geäußerten Berlangen nach Tischen , der Saal sei hier¬
für . lvie eine Ausmessung ergeben habe, zu klein . Es sei
aber versuchsweise eine Schrcibniappe an einzelne Stühle
gehängt ivorden , die als Schreibunterlage die Tische 'einiger-
maßen ersetzen könne,

Oberbürgermeister SchnetzIer wendet sich sodann
dem ersten Punkt der Tagesordnung zu , der Berathnng des
O r t s st a t u t über die 2 o n n t a g s r il h e im
H a n d e l s g c w e r b e, uitd hebt aus der Vorgeschichte
dieser Vorlage folgendes hervor. Die hiesigen Handlungs -
ischilfen hätten seinerzeit darum gebeten , durch ein Orrs -
statnl ihnen eine angemessene Sonntagsruhe zu gewähr¬
leiste» , und der Ttadrrath habe nach eingehender Prüfung
diese Bitte für durchaus gerechtfertigt gefunden. Viele
Arbeitgeber hätten zivnc freiwillig die Sonntagsarbeit ver¬
kürzt , in vielen Geschäften sei dies aber auch nicht der Fall
gewesen , so daß ein Eingreifen der Stadtverwaltung noth-
ivcndig erschien . Ter erste Statutcntivurf vom April 1901
habe die Sonntagsruhe in dem Sinne regeln wollen , daß,
abgesehen von de » Bedürfnißgetverbcn und einigen anderen
Handclsgewcrben, die Sonntagsarbeit sich in den Sommer -
nionateti auf die Zeit von 11 bis 1 und in den Winter -
monatcn auf die Zeit von 8 bis 9 und 11 bis 1 llhr be¬
schränken sollte , Tagegen habe sich aber eine lebhafte
Opposition erhoben . Die Handelskammer und der Verein
zur Wahrung der Interessen des Detailhandels hätten ,
da sie von einer Kürzung der sonntäglichen Arbeitszeit eine
empfindliche Schädigung des hiesigen Handelsstandes be¬
fürchteten, Einspruch erhoben und ihrerseits vorgeschlagen ,
mt Stelle der Verkürzung der Sonntagsarbeit den Hand¬
lungsgehilfen jeden zweiten Sonittag freizugeben. Auch
der Stadtrath habe , wie in der ersten Bürgerausschußvor-
lage ausdrücklich hervorgehoben , diese Regelung materiell
für die beste gehalten, sei aber der Ansicht gewesen , daß
sie der gesetzlichen Grundlage ermangle . Das Großh . Mini¬
sterium des Innern habe jedoch das Bedenken nicht gctheilt
und im November v . I , ein Lrtsstatut empfohlen , das , ab¬
gesehen von den Bedürfnißgewerbcn, die sonntägliche Ar¬
beitszeit im Somincr für alle Handelsgeschäfte auf die
Zeit von 8 bis 9 und von 11 bis 1 llhr , also auf drei
Stunden , beschränkte , und im Winter diese Zeit im all¬
gemeinen auf 5 Stunden erhöhte , jedoch mit der Bedingung,
daß die Handlungsgehilfen ein über den anderen Sonn¬
tag völlig frei bekommen , zugleich aber von diesen Bestimm-
tingen eine größere Anzahl von Gewerben ausnahm , für
die nun eine zweistündigeArbeitszeit, von 11 bis 1 llhr , fest¬
gesetzt wurde. Dieses Ortsstatut sei Anfang Februar d , I .
in Kraft getreten, habe aber sogleich wiederum die lebhaf¬
teste Opposition erfahren , und zwar unter anderen gerade
von dem Verein zur Wahrung der Interessen des Detail -
Handels , der bei feinem Ankämpfcn gegen das erste Statut

Ne altermrcnde Sonntagsruhe in Uebcreinstimmung mit
der Handtoerkskammer betrieb, sie aber nunmehr für völlig
unthunlich erkläre. Die Durchführung der derzeitigen Be¬
stimmungen über die Sonntagsruhe habe allerdings in der
Praxis zu erheblichen Schwierigkeiten geführt, besonders
dcßwcgen , weil durch sie in Folge der Differcnzirung der
Verkaufszeit nach Branchen für Artikel, die im gleichen Ge¬
schäft geführt werden, oft zweierlei Verkaufszeiten ge¬
schaffen worden , so das; nun ein Modewaarenhändler z . B,
Vorhänge am Sonntag ivährend 5 Stunden , die dazu ge¬
hörigen eisernen Stangen und Ringe aber nur toährend
2 Stunden verkaufen dürfe. DaS zur Bcrathung stehende
neue Statut habe lediglich die soziale Seite der Sache
iln Auge , die Sickierung einer ausreichenden Tonnragsruhe
für die Bediensteten der Handelsgcwerbe, und lasse die ge¬
setzlich zulässige fünfstündige Verkaufszeit unangetastet .
Werde diese durch das Großh . Bezirksamt in dein Sinne ge¬
regelt , daß jeder Lndeninhabcr die 6 Stunden auf den
Sonntag vcrthcilen könne . !vie er cs für sein 'Jntcrcffe am
angemessensten halte , so habe der HandclSstand hinsichtlich
der Verkaufszeit vollkommen freie Hand. Die? sei ein Vor¬
zug des neuen Statuts . Ein anderer bestehe darin , daß
künftighin das Personal s ä m m r l i ch e r Handelsgewerbe,
also auch der sogen . Bedürfnißgcwerbe, nicht , wie bisher,
nur das in Geschäften mit verkürzter sonntäglicher Ar¬
beitszeit alle 14 Tage einen g a n z e n Sonntag dienstfrei
hätte, und daß die unterschiedliche Verkaufszeil nach
Waarenbranchen fortan in Wegfall kommen ivürde . Auch
gegen dies neue Statut sei bereits lebhaft agilirt worden.
Von den Einlvänden, die dagegen erhoben worden, sei noch
am begründetsten der Hiniveis darauf , daß die Gesetzlichkeit
seiner Bestimmungen zweifelhaft sei , da die Gewerbeord¬
nung die Verkaufszeit und die Beschäftigungszeit der Hand¬
lungsgehilfen identifizire . Das Großh . Ministerium habe
sich aber über dieses Bedenken bei der letzten Regelung der
Sonntagsruhe hinweggesetzt , die lltägige Sonntagsruhe
bestehe auch in anderen deutschen Städten , ohne bisher an -
gefochten worden zu sein , und darum habe auch der
Stadtrath geglaubt, damit tvcnigstenS einmal den Versuch
machen zu sollen . _ _Stadtv . Schwindt weist auf die außerordentlichen
Schwierigkeiten hin , die die Regelung dieser Materie ver¬
ursache . Auch im Stadtverordnetenvorstand sei die Mein¬
ung getheilt, deßhalb sei außer ihm noch ein Korreferent
bestellt worden. Er sekbsr fei durch das aktenmäßige Stu¬
dium der Frage in seiner Ueberzeugung nur noch bestärkt
worden, daß die stadträthliche Vorlage das Richtige treffe.
Den Handungsgehilfcn müsse ausreichende Sonntagsruhe
verschafft werden und im übrigen solle jeder im Rahmen
der gesetzlich zulässigen Zeit sein Geschäft offen halten kön¬
nen , wann und wie lange eS ihm paffend erscheine.

Stadtv . K e r n ivendet sich als Korreferent des Stadt -
verordnctcnvorstandes gegen die Vorlage . Es sei unmög¬
lich dem Geschäftspersonalalle 14 Tage frei zu geben . Dies
ivürde zu einer Ueberlastung des Geschäftsinhabers führen,
der doch ebensogut lvie seine Bediensteten einen Anspruch
auf Sonntagsruhe habe. Ebenso verbieten die Interessen
der Konkurrenz, daß jeder Geschäftsinhaber sich die sonn¬
tägliche Arbeitszeit solle nach Belieben ausivählen dürfen.
Der Stadtrath solle seine Vorlage von der Tagesordnung
absetzen und eine für alle Geschäfte unterschiedslos gleich¬
mäßige Verkürzung der sonntäglichen Arbeitszeit auf die
Stunden von 11—2 Uhr int Winter und von 11—1 Uhr int
Sommer in Erwägung ziehen . Er solle auch die Nachbar¬
städte Karlsruhes veranlaffen, daß sie auf derselben Grund¬
lage eine Regelung der Sonntagsruhe herbeiführen.

Oberbürgermeister Schneller lehnt dieses Ansinnen
ab , einer unterschiedslosenFestsetzung der sonntäglichen Ar¬
beitszeit könne der Stadtrath im Interesse der verschiedeneit
Handelsgcwerbe selbst und der Koitsumci '.ten nicht znstim-
men . Sie werde auch nicht die Zustimmung des Großh.
Bezirksamts und des Großh . Ministeriums des Innern er¬
halten . Tie Initiative zu einer Neuregelung der Sonntags¬
ruhe in den Nachbarstädten Karlsruhes müsse dem dortigen
Handelsgchilfenstand überlassen bleiben .

Stadtv . Berg tu a n n bekämpft die Vorlage . Ihre
Grundlage sei ungesetzlich und sie werde zum Ruin mancher
kleinen und mittleren Geschäfte führen . In vielen Geschäf¬
ten steigere sich an Sonntagen der Geschäftsandrang so , daß
die Prinzipale ibre Hilfskräfte nicht entbehren können .
Durch citie Freigabe der Verkaufszeit iverde an den Sonn¬
tagen das Bild der Feiertagsruhe zerstört, das sich bei nur
zcitivcisem Osfenhalten der Läden in Folge einheitlicher
Verkaufszeit bewahren lasse . Die Unzufriedenheit, die sich
aus den verschiedenartigen Bestimmungen über die Sonn¬
tagsruhe ergebe , werde durch den Vorschlag des Stadtver¬
ordneten Kern behoben werden.

Stadtv . W i l l i ist mit der Vorlage einverstanden. Eine
Ausdehnung der Somtkagsruhe sei für die Handlungsgehil¬
fen mit so uothwendiger, als ihre werkthägliche Arbeitszeit !
häufig viel länger danre als in der Industrie . Die vorge -
brachten Befürchtungen scieit übertrieben und kehrten im¬
mer wieder, wenn es sich um eine soziale Neuerung handle.
Matt solle in der Industrie die Zahltage auf den Freitag
legen und auf einen früheren Arbcitsschluß an den SämS -
tagen hinwirkeit , damit das TonntagSgeschäfr entlastet
werde .

Stadtv . Otto M ü l l e r polemisirt NamenS des Vereins
zur Wahrung der Interessen des Detailhandels gegen die
Vorlage . Die Freigabe der sonntäglichen Verkaufszeit
führe ztt lästigen polizeilichen Eingriffeit .

Oberbürgermeister Tchnetzler weist auf das wider¬
spruchsvolle Verhalten dieses Vereins hin , der die Freigabe
deS zweiten Sonntags an die Handlungsgehilfen zuerst
von sich aus beantragt habe und nunmehr bekämpfe , wäh¬
rend er eine einheitlich verkürzte Verkaufszeit früher be¬
kämpft und dann empfohlen habe , und sich auch zu der jetzt
vorgeschlagenen Ordnung lediglich negativ verhalte.

Stadtv . U l r i ch spricht gegen die Vorlage . Sie sei den
kleinen Geschäftsleuten schädlich. Er führt dafür Einzel-
fälle an.

Oberbürgermeister 2 ch n e tz I c r erwidert , daß man
nicht gegeit alle Zufälle und Unebenheiten des Lebens Vor¬
sorge treffen könne.

Stadtv . Baumeister tritt für die Vorlage ein . Daß
die Handlungsgehilfen an etwa 20 Sonntagen im Jahr
dienstfrei bekommen , liege im Interesse der öffentlichen Ge¬
sundheitspflege. Ein ganz freier Sonntag alle 14 Tage
sei werthvoller, als eine bloße Einschränkung der Sonn¬
tagsarbeiten an jedem Sonntag .

Stadtv . Kern möchte das Interesse der Arbeitgeber im
Handelsgewcrbe neben dem der Arbeitnehmer stärker be¬
tont sehen .

Oberbürgermeister S ch n e tz l e r erwidert , daß die ein¬
zige Richtschnur für das Verhalten der Stadtverwaltungin den sozialen Klassenkämpfen die Gerechtigkeit gegenbeide Theile sein könne.

Stadtv . H e i m b n r g e r ist mit der Vorlage einver¬
standen . Die Einwände gegen sie seien nicht schweriviegend .nur die Gesetzlichkeit ihrer Grundlage sei auch ihm zweifel¬
haft .

Stadtrath Weil ! bcrtheidigt die Vorlage . Seit zehn

Jahren habe hier die höchst zulässige Arbeitszeit. die f""l
skündige, bestanden, es sei nur billig, daß jetzt eine mildm
Praxis auch einmal zur Geltung komme . Tic Geam :' P
Vorlage seien nur in ihrer Ablehnung einig, niwt n ; ■' ■*
hinsichtlich dessen , was sie an ihre Stelle setzen .vol»f>-
Werde die Vorlage abgelehnt, so kehre nicht die fünf h
sonntägliche Arbeitszeit wieder , sondern cs bleibe a - ^
zeitige Sonntagsrecht mit seiner unterschiedlichen Behau -
lung der eiitzelnen Geschäftsbräuchen bestehen.

Rach einigen persönlichen Bemerkungen der Stadtret
ordneten Kent und Willi wird die Verhandlung ,
schlossen und die stadträthliche Vorlage mit große '
Mehrheit a n g e u o m nt c n .

( Fortsetzung folgt .)

HondrÄ und Wstleyx .
Vorgeschlageue : Stadtberger Hütte, A . G . zu Niedsf

'
marsbcrg 5 */o ( 12 %) - — Brauhaus Nürnberg 5 */0 (

'
>.7\- Klosterbraucrei Röderhof 10 % (10 %) . — Sdritr

Stadtbramrei A .- G . 4 % % (5 '/, °/°) . - Westfül. Trab '
industrie 9 % (10 %) . — Nürnbcrgrr Akt .-Braucrei vorii
Hcnningcr 8 % %.

Geschätzte : Sä 'lessische Zucker- Industrie 20 7o 0 6 Z
Karlsruher Ttanvcsduch - Auszüge .

Eheschließungen : 1b . Nov . Zohanucs Kirclihttl
von Ncubulach, Gärtner in Eberbach , mit Frieda SifriE
von Ohrensbach. — Karl Kipphau von hier, Hauptlchrer '"
Mannheim , mit Anna Brust von hier. — Jotzann Klingä -
von Grnnern, Bremser hier, mit Amalia Dummcl
Wagenstadt. — Friedrich Lang von hier, Schloffermen"
hier , mit Bertha Jack von Connweiier . - Friedrich NE
von Teulschnenrcnth, Bammternchmer hier, mit Marie
mann von Philadelphia .

Geburten : 11 . Nov . Bertha Elisabeth, Vater Fr"«
Wen;, Schiihmachermeistcr. — 13 . Nov . Irma Lira
Anna , Vater Albert Schaaf , Kaufinamt.

Todesfälle : 14 . Nov . Josef Weidner, Sleinho "»
ein Ehemann, alt b3 Jahre . — Johann Klotz, TaglölMB
ein Ehemann, alt 49 Jahre . — Luise Fuhr , alt 62 Ja?"
Witwe des PfarreS Heinrich Fuhr . ^

Grösch Hofthcalcr .
Dienstag, 18. November. Abthl . A . 19. Ab.-Vorst, ffio "1

Preise . Kiift Hobt», Lustspiel in 4 Akten von Jerome K . Icro »^
deutsch von Wilhelm WolterS. Anfang 7 Uhr , Ende i'8*
9 Uhr .

Im Theater in Baden .
Mittwoch, 19 . Nov . 8 . Ab.- Vorst. Las siiusit N ° l>. 2«£

spiel in 3 Akten von Hugo Lnbliner Anfang halb 7 M"
Ende gegen 9 Uhr._ _ _

. . C . HI . S . “

Karlsruhe , 19. Nov. St. Vinc. 3 1/..
3SSSBBSSSSSE2:

Engros Julil !0StröU| , ^nrl0nil)e. En detail.
Kaiserstraße 143 , nächst dem Marktplatz .

! Bedeutendstes Spezialgeschäft in Besatzartikcln, aller
Arten Besatzstoffe , Paffementericn, Spitzen, Knöpfe»,
Weißwaarcn , Handschuhen , Cravatten , Fächern. Stän-

diger Eingang von Neuheiten.
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Anzeige .

Weihnsshfs - OeschenkS
Nack- genannte Werke unseres badischen Dichters Wilh. Aug. Bcrberich ,

Hanptlehrer in Karlsruhe , seien hiermit bestens empfohlen
'Wir beehren uns, der hochwürdigen Geistlichkeit ,tit . Architekten anzuzeigen , dass wir in

Todes - Anzeige.
Karlsruhe , Leopoldstrasse 13,

Tannenöurg , ein Sang vom Spessart . Origmai - Goldschmttband : Mk. 4
Hüls kamp 'S >,Litt . Hand weiser " : „ W . A . Bcrbcrich 'S Sang vomSpessart „ Tannenburg" , darf als ein romantisches Epos von großer Lieb -

lrchkeit und Innigkeit bezeichnet lverden ."

Heute Abend 5% Uhr starb ,
versehen mit den heil . Sakra¬
menten, der hochwürdige Herr
Kämmerer,

Stadtpfarrer <$ C0
in Rcnchen.

Die Beerdigung findet
Dienstag Bormittag 10 Uhr

! in Renchen statt.
Sasbach , 15 . Nov . 1902.

eine Filiale der
Rückgebände ,

Lcndcr , Dekan.

Eberle ’schen Kunstwerkstätte ,
Gebr. Mezger in Ueberlingen a . See ,

errichtet haben und empfehlen wir uns für alle in das
Gebiet der kirchlichen Kunst (Sculptur und Malerei) ein¬
schlagenden Arbeiten.

Unser Geschäft in Ueberlingen bleibt gleichwohl 1
' bestehen .

Ueberlingen a . S . , 9 . November 1902.

Eberle’sehe Kunstwerkstätte
Gebr . Mezger .

Jer Witter von Kohenrode , eine Aichtlmg aus dem Schuiarmald .
i Original - Goldschniltband: Mk. 3 .60 .

W c ih n a ch ts - Bü ch c rschau <vr. A . Kausen) : „ Reine, zarte Poesie undElfte Romantik wird uns hier in kunstgewandtcr Form und mit dramatischer
Wirkung geboten. Der Dichter hat sich schon früher durch seinen herrlichen Spcssart-sang „ Tannenburg" einen Namen gemacht . „Der Ritter von Hohenrode" stellt
sich „ Tannenburg " würdig au die Seite ."

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. In Karlsruhe durch die
Agentur der Litterarifcheu Anstalt . Herrenstr . 34 , Buch - und Kunsthandlung.

katholischer Männerverein Constantia .
Am Mittwoch, den IS . l . Mts ., Bormittags 7 Uhr, findet in derSt . Btnccntiuökapelle eine

! lieilig © Messe
für die verstorbenen Mitglieder statt.

Um zahlreiche Betheiligung bittet Der Vorstand .

Dmikfnpno.
Allen , welche an der Be-

erdizungsfeierdes hochw . Herrn
Pfarrers

Severin Ochs
in Iffezheim theilgenonimen,
besonders jenen, die dlirch ihr
Bemühen es ermöglichten, die
Trauerfeier zn einer erhebenden ,
erbauenden und für den Ver¬
storbenen nutzbringendenzu ge¬
stalten, sei von Herzen gedankt .

Zffezheim, 15 . Nov . 1902.
Im Namen der Anverwandten :
I , Bitchmaier , Pfarrvikar .

Der hochw . Gcisttichkeil erlaube ^
meine

Tülles-Alykiltc.
Gott dem Allmächtigen hat es !

I gefallen , seinen treuen Diener,
| den hochw. Herrn Priester

Adolf Kirtfer,
I heute Nacht in ein besseres \
Jenseits abzurufen.

! Wir empfehlen seine Seele |
j dem Gebet der Gläubigen und i
I dem Mementoseiner Mitbrüder .

Beerdigung : Mittwoch , den
19 . Nov ., Vormittags 10 Uhr. [

Nastatt und Thiengen,
17 . Nvv . 1902 .

DietrauerndenHinterbliebeuen :
Franz Hirtler .

Nicht Kneipp Bild, Nicht Plombe
garantieren die Güte einer Ware

Prüfet m,d Urteilet
dann wird die Üderzengnng aller sein

Unübertrefflich

ßabil
'
djft KnilflgtlSttbkiikttlil .

Such- nud drrwtilinalieuhalldlB

Am MittwocN, den IS . November 1SVS , AbendS'l 8V« Uhr, im Saale der Vier Jahreszeiten :

in empfehlende Erinnerung zu brinö ^'
Hochachtungsvoll

Bruchsal . r . C3a»»<

Vortrag
’

von Herrn Professor Julius Heischln «; aus Srülln
über „Innenausstattung in alter und
neuer Zeit “ unter Vorführung von Lichtbildern.

Die verehrlichen Mitglieder, sowie sonstige Interessenten,msbcsonderc auch Damen , sind hierzu sreundlichst ein-
geladeu.

Karlsruhe , November 1902 .
Der Vorstand.

ist

Xsiser 's Malskaffee

Josef Baumeister,
Bildhauer,

Karlsruhe , Karl-Mhr1 »lstraßk II .
Kruzifixe , Statuen , Grab¬

denkmäler re.
E^ -lbslicheude erhalten sofort geeignete

Angebote. Offerten mit Retour¬
marke an die Expedition dieses Blattesunter str. 210 .

mit Kaffeegeschmark, das Pfund

5 Pfg.nur
Kaiser ’s Kaffee-Geschäft

Größtes Kaffee - Import - Geschäft Deutschlands
im direkte » Berkehr mit de» Ko» s»mcntcn.

Filialen in Karlsruhe nur :

gjtflictiiiuHai,,) Fidelitas,
'SÄt 1' s.rkrahe i.8.

Bereiuslokal : Alte Vrauerei Printz ,
Herrcnstraße 4, II . Stock.

Vereiusabend : Dienstag 9 Uhr.
Leseabeud : Donnerstag 9 Uhr.

Stellenvermittlung . Krankenkasse re . rc . : Kaufmann
^ „ h . Alißler , Kaiserstraße 237 , Telefon 1354.

, , ^ )f in ] Auskünste : Kaufmann F. « . Müller , Luisenstraße 30.ilshtich Buchhändler F. Keuler, Herrcnstraße 34 .
KB

l«

Kaiserstr. 27, Kaiserstr. 134,
68 , Werderstr. 39.

A . Axtmanil . Friedr . SchaerNacM.,

Submission.
Die Lieferung von Schulbediirfnill̂

für arme Kinder der hiesigen einfa«])
Volkslchulc in der Zeit vom l . Jan .
bis 1 . Januar 1904 soll in Submim"
vergeben werden . »

Angebote sind verschlossen und
entsprechender Aufschrift versehen
längstens

Samstag, den 22 . November 190-,
vormittags 11 Uhr , .

bei dem diesseitigen Sekretariat , Rathsü!„
Zimmer Nr. 53 , woselbst auch die
rnngsbedingungeu eingesehcn
können , einzurcichen . ,

Die Wahl unter den Submiltem
bleibt ausdrücklich Vorbehalten.

Karlsruhe , 11 . November 1902 .
Armenrat .

Kraemer . 2BaG nt
"
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, junge ehrliche Frau

^ « !i» I» antU » nx , Karlsruhe , Adlerstratze 33 ,kellereien : Adlerstraßc 35 , Zähringerstraße 7 und 74,

-— i Bis 2 Tage in der Woche v
schäftigung im Waschen und P 'E ,
Näh . Nüpvnrrerstrnfte 8L . 5.
Ebendaselbst ist ein schönes, ficMO **

Qj,Zimmer bei kinderlosem Ehepaar b>
zn vermiethen. ,

empfiehlt als Spccialität:
Selbstgebante Flaiserliüljfer und Rlarkgräffer Weißweine ,

Kaiserstüßker, Aelker und Affeuthaker Rothweine .
Proben gratis und franko,

o*™ *®» Telefon 1368 .

Verantwortlich :
Für den politische » Theil :
Josef Theodor Meyer. ,

Für Kleine badische Chromk, ^
Vermischte Nachrichten und Gericht » '

Hermann Baßler .

Giiilselelikri! ^ Sß
Kasseuftilvz -d ^utokolle ,

werden fortwährend angekauft: Kreuz- werden fortwährend angekauft.
strafte I « , bei der Kleinen Kirche . j Erbprinzeustrafte S1 , 2. Stock.

lä Buch 1 Mk . , vorräthig bei der
! Alltien .qel

't' ssl
'chaft .Aadeutii " in ><larksru9e .

Für Feuilleton , Theater, Concerte
und Wiffenschast :

Heinrich Vogel .
Für Handel uns Verkehr , Haus-
Landwirthschafl, Inserate und Ren«

Heinrich Vogel .
Sümmrtiche in Karlsruhe.

Rotations -Druck und Verlag
gejellschaft „ Sahenin " in Kw

Adleriiraße 42 . ,Heinrich Loael , Direktor -
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